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Schacht
i,t -- Mi, kirn © cftnd , [piol  :

eiio ** trennten f'".'5 Staaten und Völker ) stehen in ge-
-oH ' die Staatsmänn ^ !" gegenüber , die Spieler (es sind
sd' ie>«Fbald dortbin dirigieren ihre Figuren bald dahm,
^°Ä °e> Zug des ein-'« ?uf öem  Schachbrett folgt prompt dem

Achter frcilirh vP' e.Ier3  der Gegenzug des anderen . Für die
^ ^ knüfsen meNiA - ^ ber „hohen Politik " gemacht werden,
>I8lIf!^ bezahlen Figuren , nämlich die Völker , die Zeche
lkiiiN§ Betrat . " " ' es nur nebenbei.
Ar " . ( Een Wochen " " " einmal das politische Spiel der letz-
^^siÄ ^ ' tgeteilt und Oesterreich haben der Welt
^ -^ Erag ein/nc,k>b̂ beabsichtigen , miteinander einen Ver-

— -̂ Anern einb-in ^ ' ber das Gebiet der beiden Staaten zu
Darenverkeb !." ^ Eu Zollgebiet erklärt , so daß also Zölle im
wehr erbobvn zwischen Deutschland und Oesterreich nicht
stark ver !ii,„ „,." ^ ben sollen . Diese Meldung hat in Paris
'" ^kommen n7 -d.M ° " dort befürchtet , daß dieses Zoll-- . «̂ bchmmen vai vori oesurchler, oay o,e,es <zou

S,? MErnlguna flJ * b>e Vorstufe sein soll zu einer völligen Per
KM >' ?uug jst -..«'terreichs mit Deutschland, und diese Verein!
^ mnimunq de«^ V tm Versailler Vertrag von der Zu

5?rQJts fonioi ^ Pkerbundes abhängig gemacht, was in der
, iKartf ^ * oedeiltot mio hn & fto »

•iviuuuutij uuyuuyiy yemuuji , ums? in uet
«ucanfrei, }, '^ Reutet wie daß sie verboten ist. Selbst

<"vO kl ' bindlickp A ' pnminister Briand , der doch sonst immer
■ scheu Zollprni 7?/te findet , hat ob dem deutsch-österreichi-Ä  den heftinr. înen richtigen Zorn bekommen und sich

an hat iw m .Ausdrücken gegen das Projekt gewandt,
mn q(s j . pariser Auswärtigen Stinte überhaupt so ge-
?I îchehniZ i,. ' " deutsch-österreichische Schritt das wichtigste

l man bl ganzen Weltpolitik . Llußerhalb Frankreichs
)■ ^ Üpfon als ll ' .^ b^uck gewinnen , daß die Franzosen den

c ^î Ä ^ ouale A,,k«^ . ^ 'uenen Anlaß benützen , um die inter-
-P O «^ Renken kA " ^ nn' keit von einem anderen Gegenstand
Zr "ch von hpV r Frankreich sehr, sehr unangenehm ist, näm-

hat ni^ . . ^ uubsftage.
llw^ chspiel bo? gedauert , bis auf den Zug . den im
zPsannex 9!t J -Politik die deutsch-österreichischen Staats-

Paris knm ^".b^u.' ein Gegenzug Briands  folgte,
zin "Pb eino dieser Tage die Meldung , daß .Herr
• " Uisterrw?m>wichtige Besprechung mit dem französischen

" DM l )gbe und daß auch das
ferner das Landwirtt so

:kh 'Sc!

,,l QA,’4ö|ifff)C 'cE " Een Laval gehabt habe
ssi chaftsmî js, Handelsministerium , ferne

Krieg - minis !- riukh' s nv » s - 5 ^ ^legsmmlsterium UNO Das Finanz-
LuNö'S>J ei das ° tefer Besprechung teilgenommen hätten.
lri ^urs ki . r französischen Politik für den europüi-

. "ifs? ', Und man Khvural festgelegt und durchgesprochen wor°habe einen innfnfslrnDt'N *TWan fipfrfifnffpn hpr
^ 'ianitneSR ®̂ 5 3uni Ziele hat . als einen i

elJli  denÄ ^ ittel - und Osteuropas auf
3um Ziele hat , als einen wirtschaftlichen

^ " " - c einer Grund-' o>e de« £ 9 und Osteuropas auf einer Grund-
Jip ct 'ft- Mn , des Wiener Zollpaktes völlig entgegen-

„ ' " ^ nkrei^ ?vill durch ein System von Vorzugszöllen,
LJ ) 77 Qlfn q-tj n unttel - und osteuropäischen Agrarlän-
kks . Pulgaxipn 'GEchoslowakei, Polen , Südslawien , Rumä-
^,b '"h Nick, l —- gewähren wird , diese Länder veranlaß

^fterrpi * r Zollunion anzuschließen , die Deutschland
tojrr Miteinander zu schließen beabsichtigen,

iebl ' ber ,,„ ?hurch erreichen , daß ein Wirtschaftsbund sich
Zh Das der klaren F ü h r u n g F r a n k r e i chs
>n' b Priani , vornherein das Ziel gewesen , das
:iif, Dotl  Curonn «^ ^ ^bte , als er seine „Vereinigten Staa-

E!,p„ "Ng lla propagierte : ein Europa unter alleiniger
inn Durch das deutsch-österreichische Zoil-

Ü!bt Mit er  diesen Plan bedroht und rückt nun
auck ^ tu .Gegenplan heraus , der fein altes Ziel

p Noch0̂ -i .̂ ueicht ln einem verkleinerten Umfange —
L Cs m achen soll.
'em!^ .Berai, .? ° ^ fEndlich , daß bei dieser Sachlage die
!eb!^ °vsterrpi^ -̂ ,v des Völkerbundsrates , die ja auch den
zr. ^btuiia no« f ^ en Zollpakt behandeln sollen , ganz große

^ „b e~ hockn ^ '???u und es ist ebenso selbstverstäiidlich.
^ \\n °fterreicki ?^ ^ ickter diplomatischer Taktik auf deutscher

sck̂ ubzawp^ Er Seite bedarf , um Briands Gegen-
^r ^ fdias ^ u diesem Zusainmenhange muß aber

ß 'ch wertn ^ ?^^°b erwähnt werden : es wäre außeror-

ÄKL . . .
I / >̂ 'ch wertn ^ ?^ °b erwähnt werden : es wäre außeror-

/t Litf ^ •*, !?e,tDefen* wenn die deutsch-englische Mini-
' ^ . stattfmbp^ Ä vor der Genfer Völkerbundstagung
"Ui >„ m en  konnpn sind damit kommen wir zum

Nb̂ v weist ^ n zu g Briands.
}nirN beuHrf, ÖQ& öer englische Premierminister Macdo-
m' fchr zu ^ " Reichskanzler und den deutschen Außen-

n >§ er, ^ " 8land Besprechung wichtiger politischer Fragen
öfc PT ' ' " geladen V “ Man weiß auch daß die
v ^ -'" Wen kwm? " vd Curtius diese Einladung sofort an-

s h ( ®?Qi fftn und daß auf ihren Wunsch die Konferenz
1 S?t °f°rt eine ^ '' den sollte . Man weiß weiter , daß in Pa-

» jck ^ fh«n» n ' '« Vt‘ unTfla « " bfe Vorbereitung
I l | i zn„e„ . Ssforifcrena beraten soll. Obwohl es amtlich
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Zollbundes der Gegenzug war zu dem Prcherr eines oeulpy-
österreichischen Zollbundes.

Man sieht, das Schachspiel der europäischen Politik
oerläuft gegenwärtig recht bewegt . Jedem Zuge folgt
prompt der Gegenzug . Wer wird schließlich „Schach dem
König " bieten dürfen und damit Sieger sein ? Es komint
dabei sehr viel auf die Geschicklichkeit des einzelnen Spie¬
lers an!

- " Uvung. eines

Aas Glliachien zur MMosensrage
40-Slundenwoche freiwillig oder durch Gesetz? — 3,5 Mil¬

lionen berufstätige verheiratete Frauen.
Berlin , 10. April.

Der erste Teil des Gutachtens zur Arbeitslosenfrage
der unter dem Vorsitz des früheren Reichsarbeitsministers
Dr . Brauns tagenden Gutachterkommission ist nun als
Sonderveröffentlichung von 16 engbedruckten Seiten des
„Reichsarbeitsblattes " erschienen . Seine wesentlichen Züge
sind von uns bereits mitgeteilt worden , doch verdienen
einige interessante Einzelangaben noch besonderer Erwäh¬
nung.

In der Einleitung wird
über den Umfang der Arbeitslosigkeit

ausgeführt , daß Ende Februar 1931 von der in den Ge¬
werkschaften organisierten Arbeiterschaft 34,5 Prozent ar¬
beitslos waren , 19,5 Prozent verkürzt arbeiteten und nur
46 Prozent volle Beschäftigung hatten . — Bei der Behand¬
lung der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch

Verkürzung der Arbeitszeit
wird ausdrücklich darauf hinaewiesen , daß nicht angenoin-
men werden könne , daß die Arbeitsstunden , die nach einer
rein zahlenmäßigen Berechnung bei einer Herabsetzung der
jetzigen längeren Arbeitszeit auf wöchentlich 40 Stunden
von den bisher beschäftigten 2lrbeitern nicht mehr gelei¬
stet werden würden , in gleicher oder ähnlicher Höhe von
den neueinzustellenden Arbeiter » zu übernehmen wären.
Trotzdem sei nicht zu bezweifeln , daß auf diesem Wege das
ungeheure Heer der Arbeitslosen nicht unbeträchtlich ver¬
mindert werden könne . Es könne nicht erwartet werden,
daß auf dem Wege der freiwilligen Entschlie¬
ßung  in kurzer Zeit die regelmäßige Arbeitszeit überall
dort auf wöchentlich 40 Stunden herabgesetzt werde , wo
das möglich fei. Es bedürfte daher die Frage ernstlicher
Prüfung , ob zur Erreichung des Ziels gesetzliche Vor¬
schriften  angezeigt seien. Den Gedanken , eine für die
gesamte Arbeiterschaft günstigere Verteilung der vorhande¬
nen Arbeitsplätze dadurch herbeizuführen,

daß alle Angehörigen der höheren Altersklassen , etwa
vom 60. Jahre an , von der Beschäftigung als Arbeit¬

nehmer ausgeschlossen werden,
könne sich die Kommission nicht zu eigen machen . Sowohl
ein gesetzliches Verbot dieser Art wie eine gesetzliche Er¬
mächtigung des Reichsarbeitsministers würde zu unerträg¬
lichen Härten führen . Der Absatz über die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit durch

Beseitigung des Doppelverdienens
enthält die interessante Feststellung , daß nach der Berufs¬
zählung von 1925 von insgesamt 12,7 Millionen ver¬
heirateter Frauen  3645000 , gleich 28,7 Prozent,
hauptberuflich erwerbstätig waren . Gegen die Anwendung
jeder als Zwang  auftretenden Maßnahme wird eine
Reihe von Bedenken  geltend gemacht . Als grundsätz¬
liches Bedenken wird in erster Linie die Unmöglichkeit ge¬
nannt , das Recht auf Arbeit zu beschränken . Bis auf bis
verheirateten Beamtinnen,  denen gegenüber
auf Bereitstellung von nach dem Dienftalter zu staffelnden
Abfindungssummen als Llnreiz zu freiwilligem Ausscheiden
durch Mehrheitsbeschluß erkannt wurde , wurde nach Ab¬
wägung des Für und Wider Einigkeit darin erzielt , daß
Eingriffe auf gesetzlichem Wege nicht verlangt werden sol¬
len . Privaten  Arbeitgebern soll die Berücksichtigung der
sozialen Verhältnisse  bei der Besetzung der Ar¬
beitsplätze angelegentlich empfohlen werden . '

Wie schon mik^ekeilk, ergibt eine vorsichtige Verech-
"tens

Ar-
nung , daß bei Ausführung der Vorschläge des Gutachtens
mindestens eine Million Arbeitslose wieder in den Ar¬
beitsprozeß eingegliedert werden können.

Dmmergues Schw<meilges<mg.
iptn garstig Lied . — Gegen Völkerbund und Abrüstung . —

Ende des Briand -Lurfes?
Paris , 10. April.

Die ganz unerwartete politische Rede , die der sonst so
zurückhaltende Präsident der Republik , Doumergue , nun
in Nizza wenige Wochen vor Ablauf seiner Amtsperioüe
gehalten hat , darf in ihrer Bedeutung nicht unterschätzt wer¬
den . Des Präsidenten Rede ist mehr als ein klagender
Schwanengesang , sie ist sozusagen sein politisches Testament,

Man kann darin eine Akt „Dermdchtnis an Die Nation er¬
blicken. In politischen Kreisen wird hinzugefügt , daß diese
Kundgebung von höchster Stelle zweifellos nicht spontan
erfolgte , sondern das Ergebnis eingehender Besprechungen
im Schoße der Regierung gewesen sei.

Man habe diese Gelegenheit wabrgcnommen , um die
Haltung der französischen Außenpolitik in Gegenwart nnd
Zukunft noch einmal autoritakiv festzulegen . In diesem
Lichte gewinnen die Aeußerungen Doumergues zur Av-
rüstungsfrage  höchste Bedeutung . In die nüchterne
Sprache des Alltags überseht , bedeuten seine Ausführun¬
gen über die Rolle der Militärmacht Frankreichs ein un¬
umwundenes Bekenntnis zur bisherigen französischen Si-
cherheitspolitik und gegen  die Abrüstung.

„Berurteilung der Politik Briands " .
Die Rede des Staatspräsidenten hat in der französischen

Presse ein lebhaftes Echo gefunden . Man unterstreicht all¬
gemein die Bedeutung der Ausführungen Doumergues so¬
wohl in innen - wie in außenpolitischer Hinsicht. Das „Echo
de Paris " betont , daß es sich bei den Ausfuhrimgen des
Staatspräsidenten nicht um eine gewöhnliche -̂ ede, son¬
dern um ein Manifest  und eine Erteilung der letzten
Ratschläge an das französische Volk haiidle.

Pcrkinax unkersireichk dabei , daß die Worte raumer-
aues entweder als eine Verurteilung des Völkerbundes
sind als eine Ablehnung jeder Abrüstung , wie  man sie ins
Auge gefaßt habe , aufzufassen sei. oder aber seine Worte
seien absolnt bedeutungslos.

Das „Journal " hebt hervor , daß die Ausführungen
Doumergues nicht nur für Frankreich , sondern auch für
andere Staaten außerhalb der französischen Grenzen be-
stimmt aewesen seien. Der „^ lgnro begrüßt es , Daß
Frankreich heute noch über solche Patrioten verfuge und
spricht die Hoffnung aus , daß Briand  die Worte zu Her¬
zen nehme und in Zukunft danach handele.

Schließlich erklärt „Echo de Paris noch: Weim der
Präsident zu verstehen gebe, daß er in dem Wirt-
schaftsanschluß  nicht einen vereinzelten Akt erblicke,
sondern vielmehr den Beginn einer Reihe von Ueberra-
schungen , so stelle er damit indirekt fest, daß die politi¬
sche Anschauung , auf der sich die Politik von Lo¬
carno  aufgebaut habe , verfehlt gewesen sei.

Allem Anschein nach glaube der Mann , der so deutliche
Worte brauche , nicht, daß Deutschland sich den bestehenden
Verträgen anpassen werde , und auaz nrcht, daß Deutschland
damit einverstanden sein werde , sie nur durch ein regel¬
rechtes und friedliches Verfahren zu korrigieren . Das Blatt
erblickt in der Rede des Präsidenten eine Verurteilung der
Briandfchen Politik.

Erhebliche Beachtung in Englanö.
London , 10. April . Die Rede des französischen Prä-

sidenten Doumergue in Nizza hat in der englischen Preise
erhebliche Beachtung gefunden . Wie der Pariser Korre¬
spondent der „Times " berichtet , sind die amtlichen sranzo-
fischen Kreise vollkommen über den Besuch der deutschen
Minister in Loiidon beruhigt.  Vom Pariser Kabinett
und dem Ausschuß für nationale Verteidigung werde
augenblicklich geprüft , welche Haltung Frankreich zu Ab¬
rüstungsmaßnahmen einnehmen solle. Das deutfch-oster-
reichifche Zollabkommen fei in den Erörterungen nicht ein¬
bezogen worden.

Sabotage - er BölkerbunSsarbeiten.
Sagt das französische Blatt „Populaire ".

Paris . 10. April . Während die ganze französische
Presse sich im Stillen darüber freut , daß die Unterredung
der Minister Deutschlands und Englands in Cheguers doch
noch bis nach der Genfer Tagung verschoben worden l,r,
bezeichnet der sozialistische „Populaire " mit scharfen Wor¬
ten die Angriffe der französischen Nationalisten als gro¬
tesk und lächerlich ,

Wenn man auch englifcherseiks betone , daß die Ver-
schiebung in voller Aebereinstimmung mü der Re. chsregi-
rung vorgenommen worden fei, so knuffe man der
scheu Presse doch Recht geben , wenn sieSchuld  daran
auf Frankreich schiebe, das m der Zusammenkunft » ne
Bedrohung und eine Belastung der französisch-englischen
Beziehungen gesehen habe . «nd

Es fei bedauerlich , daß die französische Regierung und
mit ihr die große Presse diesen Standpunkt unters tz

habe . Wenn die französischen Nationalisten sich gegen dw
Zusaniinenkunft aiiflehnten , so geschelie es Ui iiitt vcn
Völkerbund daran zu verhindern , eme Losung^ der bevor
stehenden politischen Fragen zu finden s°wle ede Lorveiel
tuna der kommenden Abrüstungskonferenz zu boykottieren.

Auch der Reichskanzier erhielt eine „Scherzbombe .
Mit der Abendpoft traf in der Reichskanzlei em Brief,

ein , der an den Reichskanzler persönlich gerichtet war . In
Abwesenheit des Kanzlers öffnete die Sekretärin den Brief
iind stellte fest, daß der Inhalt ähnlich den anderen , an
politische Persönlichkeiten in der letzten Zeit gerichteten
Briefe eine Scherzbombe enthielt . Sachverständige stellten
fest, daß es sich um einfache Streichholzkuppen und unver.
breiintbaren Schwefelkies handelt , und baß eine Gefahr für
den Empfänger des Briefes nicht bestand.
Frick als Anaeklsnter.



Lokales
Flörsheim a . M .. den 11 . April 1931

Weißer Sonntag.
, Ostern den Bei-
Zonntag geht die

Von altersher trägt der Sonntag na,
namen „ Weißer Sonntag " . An diesem — ----- « ~ ^
katholische Jugend zum ersten Mal zum Tische de -> Hern -
Dieser Brauch ist allerdings in den letzten Jahrzehnten
durchbrochen worden , aber noch immer sind die Scharen
derer , die am Weißen Sonntag zum ersten Mal m ihrem
Leben die hl . Kommunion empfangen sehr stattlich , ^ a.
Weiß der Unschuld in Kinderherzen gab diesem Sonntag
den ehrenvollen Beinamen Und weiß s nd die Kleidchen
der Mädchen , weiß wie Rosen , die sie ,m lockigen Haar tra
npn în langem Auge und unter dem Sang der wiocien
der Pfarrkirche zieht die Jugend am Weißen Sonntag ins
Gotteshaus ein . das sich ihr zu Ehren geschmückt Hab R cht
nur die Eltern der Kommunikanten die Verwandten un
^r »unde nein , die ganze Gemeinde nimmt Anteil am
Ubrentaa der Jugend . Tränen der Rührung fheßen am,

»ulXlip , und CrgilfM ' H
der Herzen aller , wenn die alten frommen Kommun on-
lieber ertönen die schon gesungen wurden , als die Eltern
und die Großeltern seinerzeit ihren Weihen Sonntag er-

Wb ' ffliöqe an diesem Sonntag die Sonne vollstes Licht
» 1-b - n und d- , snpud d- u d-d -ul !- m - n >m° - P ° Nch^fSrJS&XL taTMimf.it Sil-li-n-U.-U«.u.

gelobte ! ,

Am Weißen Sonntag gehen hier in der Gemeinde Flors-
Leim 64 Knaben und 61 Mädchen zur Ersten heiligen
Kommunion . Es ist ein rechtes Kinderfest der Weiße
Sonntag und hochbeglückt denken die Kleinen ihr ganzes
fernes Leben lang an diesen gnadenreichen Tag.

t Einführung des neuen Rektors . Die Einführung des
neuen Rektors findet Donnerstag , den 16 . April morgens 11
hier in der Riedschule durch den zuständigen Schulrat , Herrn
Dr . Becker , Wiesbaden , statt . Die Einführung wird im Rah¬
men einer kleinen Feier geschehen . Zu dieser Feier sind d,e
Mitglieder der Eemeindekörperschaften , des Elternbeirats , der
Schuldcputation und die hochw . Geistlichkeit eingeladen.

tzm Hohes Alter . Das 70 . Lebensjahr vollendet am
morgigen Sonntag Herr Adam Christ , wohnhaft in der
Hauptstraße dahier . — Der Jubilar stammt aus Kosthenn
wohnt aber seit mehr als 20 Jahren in Flörsherm und
ist ganz zu einem Flörsheimer geworden . Allerdings ermnert
er sich noch immer gern seiner alten Heimat an der Marn-
münduirg und seine ständige Redensart , die in Flörsherm langst
Allgemeingut geworden ist , lautet : „ Bei uns in Kostheim.
Der Jubilar ist von Beruf Schiffer . Erstaunlich sind se ne
Kenntnisse aller befahrbaren Ströme unb ihrer Nebenflüsse
in Deutschland . Auf allen Strömen im ganzen Land , ist unser
Adam Christ bekannt . — Herr Christ war auch der semerzer-
tige Gründer der „ Flörsheimer Uferkcitik " und nuvergeßlrch
bleiben seine Leistungen als schnellster Dreibordfahrer des ge-

-samten Untermains . •— Adam Christ ist seit seinem Hiersein
in Flörsheim treuer Abonnent und eifriger Leser der „ Flörs¬
heimer Zeitung " . Wir gratulieren dem wackeren Alien und
wünschen ihm : noch recht viele gute Jahre und noch manchen
schönen Sieg im Dreibort des Lebens !

Eingebrochen wurde an den Osterfeiertagen in dem
Keller der Frau Pet . Jos . Hartmann Ww . und des Herrn
L Messerschmitt , am Falkenberg . An beiden Kellern wur¬
den die Schlösser zerstöhrt und an dem Keller des Herrn
L . Messerschmitt sogar ein Stück Wand kaput gemacht.

r Unsere Kirchenmusik . Es ist bekannt , mit welcher
Sorgfalt die Presse selbst auf die geringsten Vorgänge des
täglichen Lebens eingeht . Da fehlen keine Darstellungen von
allerlei Ereignissen des Lebens von Feiern , Veranstaltungen,
Kubiläen und von sportlicher Tätigkeit . Eine wie große Auf¬
merksamkeit wird da nicht die Presse auch der Kirchenmusik
entgegenbringen , als einer so wichtigen religiösen Lebens-

äußerung .— Sehr oft weit gefehlt ! - Run wir wollen nun
nicht auch in diesen Fehler verfallen . Ein Bericht , eine kurze
Kritik niuß sein , eine Kritik zur Aneiferung ! Wir haben
einen Kirchenchor , der etwas kann ! Das zeigte wieder e nmal
sein Auftreten Ostern und in der Karwoche . Wohl ein Zu¬
fall niag es sein , daß der Kirchenchor ausgerechnet seine 2.
Messe von Mar Filke , die Sankt Hedwigs Messe lang .—
Ist doch die heilige Hedwig die Schutzpatronm Schlestens.
Vor einigen Tagen fanden im ganzen deutschen Vaterlande
Gedenkfeiern statt zur Erinnerung an die große vareclandi-
sche Tat der Schlesier vor 10 Jahren , durch die | ;e ein ge¬
waltiges Bekenntnis für Deutschland ablegten , trotz größter
Drangsalierungen organisierter polnischer Horden , ein fast
einmütiges Bekenntnis , über das sich leider die Weltenmachi-
haber bei der Erenzfestlegung hinwegsetzten .— Zum Vortrag
der Hedwigsmesse durch unseren Kirchenchor ! Wir konnten
unsere Kritik in der üblichen Formel : „ Auffassung , Aussprache,
Stiiiimenausgleich usw . sehr gut " kurz zusammensas,en , doch
damit ist unserem Kirchenchore nicht gedient . Ern Kirchenchor
singt ja nicht um Lob zu ernten , seine Arbeit ist Gebet . Des¬
halb ein paar Winke , die nicht nur dem Chore , .sondern auch
unserem überaus sangesfreudigen und saugestuchtigen Flors¬
heim gelten ! Der Chor kann noch gut - Stimmen gebrauchen,
wenn er auch zur Zeit über ausgesuchtes , geschultes Materral
versüqt Vor allemunter unseren Männern , die sich in die em
Jahre besonders zahlreich bei der hl . Osterkommuirion emge-
funden hatten , sind doch stcher welche , vor allem gute Baffe
die dem Chore beitreten könnten ! Laßt kleinliche Bedenken
beiseite u nd schreitet zur Tat . Eine Bemerk ung , die inan
so oft hört : Ja , wenn es ein Männerchor wäre , fa , dann
würde ich sofort mitmachen . Run , was ist denn aus dem alten
Kirchen - Männcrchor geworden ? Er konnte sich nicht halten.
Wollt Ihr übrigens unseren Frauen und Madcheii das Sin¬
gen verbieten ? Ich denke nicht , daß Ihr so ungalant seid.
Sie lassen es sich, das laßt Euch gesagt sein auch Nicht von
den Herren der Schöpfung gefallen ! — Auch an diese geht
die Aufforderung , sich noch mehr als seither dem Chore anzu¬
schließen . Und noch eine ganz sachliche Klarstellung . Weißt
Du , lieber guter Kritikus , daß die Männerchorlckteratur für
Kirchenmusik geradezu ärmlich ist, daß die Werke für Kirche,v
musik fast nur gemischte Chore sind ? Em Mannerchor , als
Kirchenchor ist niemals das zu leisten imstande , was ein ge-
miickiter Chor leistet ! 99 Prozent aller Klrchmchore s.nd ge¬
mischte Chöre . - Und greifst du , lieber Kritikus zuruck
auf kirckienbebördliche Anordnungen , danii urteile Nicht nach
HiLensagen , sondern nimm die angezogenen Verordnungen
zur Hand und di , wirst vergeblich nach Bestimmungen suchen,
die Misere Frauen und Mädchen vom Singen im Chore aus-
iiblieben ' — Du singst jahraus , jahrein in einem weltlichen
Kore oder Chörchm das ist sehr lobe,isdwert . Auch sie könn¬
te, ' für Flörsheim viel stärker sein ! Du darfst m ganzen
'Anfirc wenn es hochkommt , auch einmal m eurem Konzert
auftreten vor einem kleinen Kreis von M eyschen. die den
(Eintrittspreis bezahlen können ! — Dann haben unsere Ku¬
chenchorsänger aber doch eine ganz andere Befriedigung von
ihrer ' Sängcrtätigkeit . Frage sie einmal , mrt welcher gehobe¬
nen Stimmung sie aus dem festtäglichen Hochamt gegangen
sind — Einem jeden konnte man die ehrliche Begeisterung und
Ueberzeugiinq vom Gesichte ablesen : heute haben wir etwas
Ordentliches geleistet . Jawohl , das habt Ihr Kirchenchorler.
Sänger und Musiker ! Ihr habt zur Ehre und zum Lobe des
siegreich Aufetstnndenen betend gesungen . Ihr habt . den
Oiteriubcl der Euch aus innerstem Herzen kam , hmernge-

gestunipften ^"Ewuüter ^emp'org eichen ^ zum "MUerkebcn des herr-

Su Sw du . ch kl- ml » .
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ßen katholischen Gemeinde , sondern auch viele , viele Fre
und dankbare Zuhörer!

im kleinen Saale des Sängerheims statt . Nähere
kanntmachung erfolgt durch die Zeitung. Ser

r Gloria -Palast . „ Die wunderbare Lüge der E
einer der besten stummen Filme , die ;e gPetrowna " einer uci ue |ieu

wurden mit Brigitte Helm und Franz Lederer rn der S , Auf der ,
rolle wird Samstag und Sonntag im Gloria -Palasl H’acntumscnv
In ' diesem Film hat Brigitte Helm den Gipfel , der m en.
als beste deutsche Lharakterdarstellerm ^ erreicht Sie schl
Gestalt voll so innerlicher Wärme , Innigkeit und S^ Änr Ai,Lu
heit , < wie sie in derart ergreifender Weise bisher " V ßn 9en auf
verkörpert wurde . Als zweiter Schlager zeigen wir J» Je, ®ruttbjt
Fritsch und Jenny Jugo in „ Die Carmen von St . Pa " entlich urei
die Ilfawoche . > ^

Wenn die Frühlingssonne lacht — dann will nt«» '
nicht in seinen „ vier Wändeii " verkümmern . Hinaus ° Auf Grün
frische Luft ! Und wie gut Sie das vertragen können - ü6ei  >
Sie nicht : „ Ich Hab ' keine Zeit dazu ! Denn eine Fr treiben ,
serer Tage , die die Henkel -Helfer zu gebrauchen we-̂ .
der müßte das Tagesprogramm wie ein Uhrwert a ° ^
Das Dreigestirn der „ goldenen Reinheit " - Ata . b
Persil — darf in keinem Haushalt fehlen ! §

Killers Flörsheim2. — IZK Kriftel1« ^
Kickers Flörsheim Jgd . — DJK . Kriftel 2 . 2,1 [?| elQ^ en -

Nur zwei Spiele der unteren Mannschaften wurden öjL
Osterfeiertag an der Riedschule ausgetragen , wayreiid > . " raue,
Spiel der ersten infolge Nichtgenehmigung ms Waistc Mz Celd
Beide Mannschaften stießen auf einen starken Gegner vertrej
mußte besonders die Jugend dies deutlich verspüren . * ° n de
ist das sonst so systematische und technische Spiel der j
durch Ausfall einiger Spieler stark zurückgegangen und ie  Sinti
fen sämtliche Spieler eifriges Training . Die 2 . M - M « Apr,
ehr verheißungsvoll .und mit schönem Flachpaß . Bin » Berlin , d.

zer Zeit wurden drei Tore erzielt , die hauptsächlich el M>
dienst des Mittelstürmers waren . Erst nachdem Fl.
läufer in den Rausch der Feiertagsstimmung verMvinzuf
auch der Sturm merklich nach , während die Verteidig 5lpri
großer Form auflief . Sehr lobenswert und fast ohne 1 mittags,
mnr tim ĉ niek des linken Verteidiaers . der jedem eh ' nstunde
qroner ,zorm auiiii : , . ^ -Lyr ivvei >swc >.t . " »p
mar das Spiel des linken Verteidigers , der jedem S, ' ^stunde
bild sein dürfte . — Am morgigen Tage trifft nun ° oiinmx
qend auf die 3 . Mannschaft von Gonsenheim . Bel »., n Coy
siegten die Hiesigen im Vorspiel mit 1 : 0 » nd wird a» ■.» » die \

arien |em . - ß8 ir

ln Flmheim4-Jb “Ä
mal ein schönes Spiel zu erwarten sein.

Eötsta ® - iu  Ölül3 « eim "°n Aüse,
(Werbespiel in Eddersheim ) iß$ ab',T

Nach dem Spiel Okriftel — Unterliederbach .- ^ hlre
Tv . Flörsheim — Tv . Lorsbach an . Trotz des smh einen i
Platzes kam ein schnelles Spiel zustande , bei dem ^ ungsbErx,
heim die Spielweise zeigte . Nur im Torschuß ist h i.  daß
Latte , die immer die besten Würfe zunichte machte . «»$ ^
bach hatte mehr Glück und geht kurz vor der PaUb 2.
1:0 in Führung . Nach der Pause weiter flottes , grü ^d
Während Lorsbach noch 3 Tore wirft , gelingt dem v (§ i 6
heimer Sturm der erste Gegentreffer . Bei ben*
setzenden Regen wird das Splel 6 Minuten vor . Horde >,
abgebrochen . Am kommenden Sonntaa käbrt  die '»  treu
2 . Mannschaft nach Unterliederbach um gegen bte y
vom B .s.B . ein Freundschaftsspiel auszütragem ^
Liederbacher haben am Sonntag die Sportfreund Aen^
Frankfurt mit 15 :0 das Nachsehen gegeben . Zeit
muß sich also wuchtig anstrengen um gegen den fcV 'ne
ber gut abschneiden zu wollen . Abfahrt wird ^Rrag ^,
kannt gegeben . Die

. 5? ‘e’t
Der Schachklub Flörsheim am Main feiert j  9elt ctt  ^

Tagen sein zehnjähriges Bestehen . Er verbindet H>Ä die ^

Achtung Skatspieler . Der letzte diesjährig -- Preisskat.
ei welchem die fabelhaften Preise vom letzten Preisskat
och bei weitem übertroffen werden , findet am 2 . p

Jubiläumsturnier um die Vereinsmeisterchaft . GleiML
det auch eiir Turnier für Flörsheimer SchachintereffeN (:  k> )e
nicht dem Verein angehören , statt . Alle Sachfrerw,,
hierfür Interesse haben , werden gebeten sich am kow ;i bei e;n'

Ein

seine

Mittwoch um 20 Uhr im Schachlokäle „ Mainblick , oder
den zu wollen . Auch solche, die das schönste aller

ge
-- - « uu; |v/»„yv, V.v - - V-'rjj| I

lernen wollen , sind herzlichst eingeladen .. Mögen « u -
von dieser Gelegenheit Gebrauch machen , denn sie
in dem königlichen Spiel >eine recht nette , geisteSÄ ' Qer tzF

;e (Ei*
' °chtiich'

Unterhaltung. sÄrj 2 1

' der
^erdjj

Mus mnimm
Kotegs -LagedAO

von Karl Steinebach , Flörsheim Ml

21 . Fortsetzung

Eine von unseren Kompagnien wollte nicht aus
ibr -'m Graben heraus , wollte den Sturin nicht mitma¬
chen Ein junger Leutnant der 51er frug einen Offi¬
zier der betreffenden Kompagnie , was das bedeuten
solle, warum die Leute nicht aus dem Graben gingen.
Ja wenn der Offizier nicht selbst aus dem Graben
wollte seinen Leuten voranftürmte , hatten diese ja auch
aar keine Veranlassung dazu ; sie hatten jedenfalls schon
mit ihrem Führer schlechte Erfahrungen gemacht . Der
Leutnant von den 51er ging dann mit dem Degen aus
die Leute in dem Graben und trieb sie heraus . Bn
dem heftigen Feuer , das nun einsetzte, konnten unsere
Schützenlinien nicht weiter vor Unser Sturm war zu¬
sammengebrochen , unter schweren Verlusten . Von den
51ern und unseren Leuten suchten viele Schutz hinter
zwei hohen Strohhaufen in der Nähe Die Franzosen
batten das bemerkt, schossen die Strohhaufen mit Brand¬
granaten in Brand und legten Sperrfeuer Viele von
unseren Leuten , die dort Deckung gesucht hatten konn¬
ten nicht mehr zurücklaufen , wurden verwundet und
mußten verbrennen . Es war schrecklich das mtt an-
sehen zu müssen, ohne den Kameraden Helsen zu tonnen.

In dem heftigen Actilleriefeuer wurde Georg Vo¬
winkel verwundet . Er hatte erst einen Schulterschutz
bekommen . Kurze Zeit darauf war er dann auch noch

am Fuß durch eine Schrapnellkugel ernstlich verwundet
worden . Anton Mohr , der neben thm tn der Schützen¬
linie lag , hatte er dann zugerufen , er ginge zuruck nach
Cernay . In dem lebhaften feindlichen Feuer war er
auch glücklich bis dahin gekommen und von dort mein
Feldlazarett . Einen Tag an der 3'lo 'it und gleich ver-(ivUHUAvUvUi v/vllvll v* i » v . . <

wundet ! Später im Lazarett hatte sich dann heraus¬
gestellt , daß seine Verwundung schwerer war , als er rm
ersten Augenblick glauben wollte . Der Krieg an der
Front war für ihn vorbei . Noch zwei Flörsheimer , dre
am Tage vorher mit dem Ersatz zu unserem Regiment
gekommen waren , wurden bei diesem Angriff verwun¬
det . Hens Nauheimer erhielt einen Schuß m die Hand
und hat davon einen steifen Finger behalten . Andre¬
as Schlsidt wurde durch einen Granatsplitter am Kops
verwundet Nach der Verwundung unseres Lands¬
mannes Vowinkel hatten Ludwig Dreßler und Anton
Mohr in dem heftigen Schrapnellfeuer unter einen zer¬
schossenen Vagagewagen Schutz suchen müssen und wa¬
ren auch gut durchgekommen . Nachher waren sie durch
irgend einem Zufall auseinander gekommen Spater
hieß es dann , Anton Mohr sei gefallem Besonders
von uns Flörsheimern wurde das tragische L-chickjai
unseres Kameraden tief bedauert . Auch er war erst
einen Tag an der Front und hatte den Heldentod ster¬
ben müssen. Nachts wurde er einige hundert Meter
nördlich Ville -sur -Tourbe beerdigt . Nachmittags gegen
sechs Uhr bekam Lehrer Nauheimer . der sich seit Kcregs-
beginn bei unserer Kompagnie befand und alle Voc-
marschsgefechte mitgemacht hatte , einen Steckschuß tn
die Schulter . Sanitätsmannschaften des Regiments
81 legten ihm einen Verband an . Nauheimer besag
noch die Kräfte sich nach Cernay zu schleppen. Von
dort wurde er in ein Feldlazarett transporttect . Nach

seiner Genesung wurde er als dieirstuntaug^
dem Heeresdienst entlassen t !en ^- eeresoienn enuu | |eu . r . - Lösj.

Wir Flörsheimer hatten am 15 . SepteMv '- , e3e nfQji
dem Vaterland schwere Opfer bringen niusie'^ Mue^ ^
Sohn unserer Heimatgemeinde war den Heiden' Absg
storben , vier weitere Landsleute bedenklich ^
wo den

Es war ruhiger geworden ; das feindlich^
hatte nachgelassen . Jetzt sah man , daß wir stb,

Ängriff viel Verluste "gehabt hatten ; besondL ^
den 51ern sah man manchen Gefallenen auf " ' 'f: «Ile

®ine
8efechtssetde liegen . Die 5ter , ein aktives wv, ^

Regiment , hatten sich brav geschlagen,
hen standen ja a '
teroffiziere als . . T t
Soldaten . Selbstverständlich hatten auch EI

. . . . . . . 3n i»KP K
hen standen ja auch fast nur aktive Offiziere >‘ 4 ^ e,
teroffiziere als Führer , nur junge Mannscha!

r - . rr . tL _iT . irft ivu
^i,

Schuldigkeit getan , aber gegen ein aktives
konnten wir als Reseroetruppen uns nicht mejIOz.,Arbste
hatten fast nur Reserve -Offiziere als Führer , S {ufe, D
secve-Unteroffiziere und Reservisten bei den K - n»
nien . Die Schlesier schienen aber auch besono^ . iexn<,
Soldaten zu sein ; das hatten auch die 6.
Jäger bewiesen , die am 9. und 10. Septe >"
unserer Seite gekämpft hatten . — Jj Diuß^

Am Spätnächmittag wurden Wasserholer n^ sPum  opaiuaajimuuy Uimucu
nay gejchickt. Karl Reinhart und Kiehl k»'
diesen zurück und brachten außer Trinkwa . L ^
Fleisch und Brot . Die meisten mußten natiU ^ j ^ «erb
Hunger bezwingen bis es Nacht geworden
dann konnten die Feldküchen hsrankommen . /
hatte den mitgebrachten Proviant in dem DolfO md, j !1j
ritt " ; das verstand er . Seine „Requifitzw ^ ^ b, ^rr rr ; das verstano er . « eruv
mit dem Verpflegungs -Etat unserer Feldküche m«

Fortsetzung



et« krtamrtmmtmnserr
*e« G,mvi«s« sisvsinrkmo. * .- 5

9̂ ipn'tlm er ^emeindekasse ist eine Mütze hängen geblieben.
>r& cn 5an iprücf)c sind i m Rathaus , Zimmer 3, geltend zu
schE ' _

den 15. April ds. Js ., vormittags 11 Uhr,
k. Q.ui dem .Bürgermeisteramt Zimmer Nr . 5 verschre-

Zufolge"Nichterfüllung"der Pachtbedingungen
chtung"" ^bietend auf die Dauer von 12 Zähren zur Ver¬

des Ge-

1«»° ~ -
o",-» . Zulassung eines Volksbegehrens.

! ? !es üb-? ^ des § 5 Abs. 1 und des § 6 Ahs. 1 ~~ - -Wfffteihpn bas Verfahren bei Volksbegehren und Volks-
le.v . ^ 'de» vom 8. 1. 26 «ESC 21) gebe ich bekannt:
1 'ST I
•Jil 5jftrnfh*n*unter Führung des Stahlhelms . Bund der

r Stuten . E. V. von mehr als 20,000 stimmberecht.g-
4 ttb bip WUt,0ern  unter dem 17. 2. 31 gestellten Antrag
1- 'gehren Ustuiig der Einlraguiigslistcn für ein Volks-
2:l üelasî '^ undtagsauflösung " bei den Gemeindebehörden
^ 1|
Mxltanz GpUfM SmQnu  der Antragsteller ist der Fabrikbesitzer
,|icf̂ Hoertrpfi6 111 Magdeburg , Duoigneaustratze 4, u. Jetn
i f!!I{ Qn " bei Oberstleutnant Theodor Duesterberg.
. '3«! " Saale , Lafontainestratze 6.
rd̂ Die Ej^ III.
I ^ 8 Ai»-!, ?»ugsfrist beginnt mit dem

^931 und endet mit dem 21 April 1331
eins 4. März 1931. ^ .

s Preutz . Minister des Innern . Severrng.
fiel, Nr tzĵ Ude Bekanntmachung wird veröffentlicht mit
jigÄ 8. a „jH flen> datz die Eintragungslisten in der Zeit
ne - .«.itkLS 1931  bis 21. April 1931 einschließlich in den
ein'rnststun̂ dienststunden von 8- 12 und den Nachnnttags-
-ft>t 3itn° en  von 2—6 Uhr auf dem hies. Bürgermeister-

lek̂ ldeu ^ uer 3 zur Einzeichnuug offen liegen . An den
aû 'ßen bie n0lö9ett und zwar am 12. und 19. April d. ZS.

WNuna ^en vormittags von 9- 12 Uhr zur Ern-
NtragV dem vorgenannten Dienstzimmer offen. Zur
!Meind„^ berechtigt sind diejenigen Personen , die im

4-' he» ^,rez>rk Flörsheim ihren Wohnsitz oder gewohn-
m ASak. u^ alt haben . Wähler zum Landtag waren,

ä, itb AZabs'^ cht nicht ausgeschlossen und in der Ausübung
schlt'a) xj, ^ ts nicht behindert sind,
m NsiinqzzU Eintragungsscheinerhält auf Antrag ein Eintra-
ist 1 1 ds^ tigter, der glaubhaft macht,
,te..' erwählend der Eintragungsfrist seinen Wohnort
ZaE Z >,°em Eemeindebezirke verlegen oder
es ß er während dieser Frist sich aus zwingenden
'M ch <8 ik »u autzerhalb des Gemeindbezirls aufhalten wird
dê D« Us ' 1-LAbst. O .) _ . . T
di  Herd ? ^ " °gungsschein darf nur von der Gemeuidebe-
ie l'J üa ° °es Wohnortes und nur nach Prüfung der Em-
iie r  vn ^ gsberechtigung ausgestellt werde». Er darf außer
eN< bten bes § 18 Abs. 5 LAbst. O . nur innerhalb der

Aste« U'er Wochen na chder Veröffentlichung, in der d e
Zeh Auslegung zugelassen ist, erteilt werden, d. h. m der

,l Jt ein» lnr 11 . 3. bis 7. 4. 1931, Nach Ablauf dieser Frist
, H0'' ^ "tram,„4usstellung un zulässig (8 16 Abs. 2 LAbst. O)

Dh Le" und ihre Zurückziehung:
« 'eit J PNtragunaen sind bei Vermeidung der Ungültig

j  gelte,, Abgesehen von dem in 8 17 Abs. 4 LAbstO gere¬
ift bst — eigenhändig und nicht etwa durch den d:e
)3c;j 'nen. lra 9ung eutgegemrehmenden Beamten vorzuneh-
Nsil b fei« .
El ' stsiche >n der Eintragungsliste einmal abgegebene Uli-
Jf 4 « ti; ' tonn ebensowenig zurückgenommen werden, wie
l .JktibtxH  Wahl die erfolgte Stimmabgabe zurückgezogen

- Ä "echtlsii'"^ ich"ung in die Listen eines Volksbegehrens ist
8er d einer der Wege, auf denen das Volk als Trä-
<Art2\Staatsgewalt seinen Willen unmittelbar äußert
Avlkz'̂ .der Preutz. Verfass.). Das Stimmrecht bei der

Jbet  J lm)nung wird geheim ausgeübt (Art . 4 Abs.
&  Verfassung , Art . 125 der Neichsverfassung)
"TiAvQ9Uno{ ^ e'ne völlige Geheimhaltung bei der Cin-
m D^ chführ̂ eine Eintragungsliste beim Volksbegehren nicht
chel' ebê 'Fen in Frage kommenden rechtlichen Bestimmungen
r'T!.| tcut en  enr Nathausflur angeschlagen,

tEk Äbî .? i!en auck ibren Geburtsnam
iCl^

I

lur ;'1« auch ihren Geburtsnamen eintragen.
"Utz der Eintragungslisten erfolgt am

41. Ap>>il , nachmittags 5 Uhr

^ Oeffentliche Aufforderung
ÖcIJ , / 'uer Steuererklärung für die Gewerbesteuer
»f ; Cme' °ch dem Gewerbeertrag für 1931
^ t h;^ 8eiv̂ !^ ererllärung ist abzugeben:
,re>' M Höĥ ^ esieuerpflichtigen Unternehmen ohne Rücksicht

e Ttcu°? ^ Ertrages.
off r , Erklärung ist vom Inhaber des Betriebes abzu-

werd̂ eimch Abgabe der Steuererklärung Verpflich-
^ dez f? Ul?efordertz die Steuererklärung unter Ve-

Mr,Ir ^sier m ^ vorgeschriebenen Vordrucks
(Sef , offen̂ - 1 (für Einezlgewerbetrelbende, freie Be-
ri' fc «nb « .Handelsgesellschaften, Kommanditgese-lschaf-

Df .': n>? ^ ^el'„,„Seilschaften, bei denen der Gesellschafter als
l'jte ' n i|f et (Mitunternehmer ) des Gewerbebetriebes an-

Rechts? ' Reedereien und Gesellschaften des bur-
id̂ p̂ rlter 3 (für jurist. Personen)
# & • 4 (als Einlage zum Muster Gew^ 1 oder
sichtet̂ ind̂ uehmen mit Betriebsstätten m verschiedenen

a/ ^erh»̂ vt lg 5js oj „jj  iggi bei dem Vorsitzenden
u,?^" nes,̂ ^̂ vusschusses' in dessen Bezirk sich die Leitung

» befind ' stnureichen. Liegt der Ort der
e ’!‘'nKet Vet? Ql6 Preußens sô ist der Wohnsitz des bestell-

der' Mweise die preußische Betriebsstätte, mag-
jtS-do,, ? «e fj!̂ ,Ochste Lohnsumme gezahlt ist.

F U den, bte Steuerertlfirung werden vom 15. April
S Vorsitzenden des Eewe bestenerausschuffes durch

das Bürgermeisteramt zugestellt. Auch können Vordrucke bei
dem Bürgermeisteramt, oder in Zimmer 20 des ttreishauses
in Frankfurt a. M.-Höchst, Bolongarostratze 101, in Empfang
genommen werden. .

Die Steuererklärung ist schriftlich, zweckmätzig eingeschrie¬
ben, einzureichen, oder mündlich dem Vorsitzenden des zu¬
ständigen Gewerbesteuerausschusses gegenüber abzugeben. Die
Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung ist vom Empfang ei¬
nes Vordruckes zur Steuererklärung nicht abhängig.

3. Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer-
Erklärung versäumt, kann mit Geldstrafen zur Abgabe der
Steuer -Erklärung angehalten werden, auch kann ihm ein Zu¬
schlag bis zu 10 vom Hundert des festgesetzten Steuergrund¬
betrages auferlegt werden. . x .

4. Die Hinterziehung, oder der Versuch. einer Hinterzie¬
hung der Gewerbesteuer nach dem Ertrage wird bestraft. Auch
ein fahrlässiges Vergehen gegen die Steuergesetze (Steuer-
qefährdung )wird bestraft.

Frankfurt a. M.-Höchst, den 7. April 1931.
Der Vorsitzende des

Eewerbesteuerausschusses für den Veranlagungsbezirk
des Main -Taunus -Kreises : ^

i. V. : (Unterschrift), Reg.-Assessor.
Flörsheim a. M ., den 11. April 1931

Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichren für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag, den 12. April 1931 (Meitzer Sonntag)
6.30 Frühmesse, 8 Uhr Kindergotiesdienst, 9 Uhr Hochamt mit

Erstkommunion der Kinder, nachm. 2 Uhr sakr. Andacht.
Atontag 7 Uhr hl. Messe für f Ang-hörige (Krankenhaus), 7,30

Uhr Dankamt für Erstkommunikanten.
Dienstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Franz Eutjahr.
Mittwoch7 Uhr Amt für Christoph Hartmann 2.
Donnersiag 7 Uhr Amt für Jofei Bretz und Grotzeltern.
Freitag 7 Uhr Jahramt für Obersteiger Milh Klein.
Samstag 7 Uhr. Jahramt für Josef Kaus (Winzer)
Donnerstag 7,30 Uhr, Paramentenverern.

Evangelischer Gottesdienst.
Samstag , den 11. April, abends 8 Uhr, Vortrag in der
Kirche: „Die evangelische Kirche im Sturm der Zert", von
Marinepfarrer a. D. Gabriel -Berlin

Sonntag, 12. Apri (Quasimodogeniti) 1931.
Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst. .
Dienstag, den 14. Apri 1931. abends 8 Uhr Frauenabend un

Cafe Kunz. _

8,WM ZWMW. Flsksheim
Den Erftkommimikanten der Sturmschaar frohe Wünsche!

S a m s ta g : Heute 6 Uhr pünktlich Spielerversammlung
der Jugendmunnschaft. — Sonntag:  DJK Jugend-
Gonsenheim Jugend . Spielbeginn 3 Uhr. — Dienstag:
5.30 Uhr Training der DIL , 8 Uhr Jungmännerverein-
Aufnahme der Schulentlassenen. — Mittwoch:  8 —9 Uhr
Geschäftsstunde der DJK . — Freitag:  5,30 Uhr Trai¬
ning der DJK . In der Woche Theater - und Mnstkproben
des Gesellenvereins. Am 26. April Stiftungsfest des Ee-
sellenvereins.

Prima Hosenträger, socken- u. Aermeihalter
Kragen und Selbstbinder

Samen- u.Kinderscüiirzen, paradeHissen uiut.
finden Sie immer noch in großer Auswahl im

Ob Haushalt
oder Industrie,

y

„Unionbriketts“
enttäuschen nie!

Kauföaus M . flescf)

iGLORIAPALASTi
tu Samstag9 Uhr, Sonntag4 und9 Uhr

Zwei Großfilme in einem Programm
Brigitte Helm , Franz Ledeser in

Die wunderbare Lüge
der Nina Petrowna

8 ergreifende Akte von nie gezeigter Wucht
und Darstellung . Dazu Willi Fritsch und

ienny Jugo in

Oie Carmen eea st.Pauli
ein Abenteuerfilm in 6 Akten

Die UfasWoche
Sonntag4 onr gross Hinderuorsteltung

mit vollem Programm

Bau - Büpo I
Entwürfe für Wohn- und Industriebauten,
Bauleitung . Kalkulation, Kostenvoranschläge
Statische Berechnungen ,Baugeldbeschalfung
Karl Neusr Flörsheim ä-

Schmiedgasse 5, Bauingenieur , Beratung kostenlos

SMgS’Mdgtrung
Am 13. April vorm. 10 Uhr versteigere ich im Hofe

des Bürgermeisteramtes ein
Motorrad Marke8. M. w.

öffentlich, zwangsweise, meistbietend, gegen Barzahlung.
Beck, Obergerichtsvollzieher

kssisll fiMen Mandgeraeh

auch ben bei mit sonst üblichen Mundgeruch verloren habe. Ich werde 2hr
„Chlorodont" auss beste empsehlen." gez. E. G., Mainz. Versuchen Sie »
zunächst mit einer Tube Chlorodont-Zahnpchte zu 54 Pf. Verlangen Sie
aber echt llhlorodont und weisen Sie jeden Ersahdafür zuruck. __

Erklärung.
In der Sitzung der Gemeindevertretung am 1. April 1931,

ausgerechnet am 1. April, erklärt sich der Unterzeichnete zu
Punkt 3 der Tagesordnung, Absatz a, soweit dir Angelegen-
ihn betrifft, wie folgt : Es ist richtig, datz mrr rm ,j>uu 19
nach voraiigegangener Submission die Kanalarberten in der
Karthäuser- und Hochheimerstratze übertragen wurden und ein
schrifticher Vortrag, diese Arbeit betreffend, zwischen der Ge¬
meinde und mir getätigt wurde. Richtig ist auch, datz ich emen
Teil dieser Arbeiten unterm 22. 7. 28 Herrn Hart zur Aus¬
führung übertrug. — Dies habe ich lediglich getan, uui eine
Schlutzabrcchnung mit der Siedelungsvereimgung E. B. Flors¬
heim a. M . deren Vorsitzender Herr Hart war, raschmoglichst
herbeizuführen. Im September 26 mutzten nun diese Arbeiten
wegen Manöver der Besatzungstruppcn unterbrochen werden
Die Arbeiten waren um diese Zeit bis Bahnübergang Hoch¬
heimerstratzefertiggestellt. Als nun die Arbeiten Anfang -
tober fortgeführt werden sollten, weigerte sich Hart unge¬
nügender Abschlagszahlungen halber, die Arbeiten wieder auf-
zuiiehmcn. Als ich hiervon Kenntnis erhielt, habe ich Herrn
Hart aus meinem Guthaben bei der Gemeinde durch Zession
auf sein Konto bei der Genossenschaftsbank Rm. 3,500. für
bereits von ihm ausgeführte Arbeiten abgetre.en. Hart hat
daraufhin die Arbeiten wieder aufgenommenund auch zu euve
geführt. Sämtliche Abschlagzahlungm, auch für die Arb„den
in der Hoch heimerstratze, sind durch mich angefordert und
auch quittiert worden. Hart hatte folglich mit der Gemnnde
absolut nichts zu tun. Sämtliche Kanalarbeiten der Ka. tHau¬
ser- und Hochheimerstratze sind von mir ausgefuhrt, der Ge¬
meinde in Rechnung gestellt und als solche auch von dem Lan
desbauinspektor Lang, Wiesbaden revidier und d.eRest-
forderung festgesetzt worden. Herr Hart hat samtlich. vonlhm
ausgeführten Arbeiten m i r in Rechnung gestellt und den Rest¬
betrag seiner Forderungen bei der Konkursmasse angemeld t

Erst später hat Herr Hart auf grund der Z ession an die
Genossenschaftsbank, welche aber bereits ausIezahltMar,seme
Forderung auf dem Klageweg verfolgt. Rur aufgrund der
Zcugcnanssagen des Herrn Bürgermeisters, der unj
aussagte, das; mir die Kanalarbeiten am 6-10. 28 abgenom-
men und Hart übertragen wordeil seien, ist der Proz tz 3 -
gunsten des Herrn Hart entschieden worden. Ich appe »ere
hiermit an den gesamten Eemeindevorstand, die Gemer -
Vertretung sowie die gesamte Bevölkerung von Florsherma.
Main diese zum Himmel schreienden loschen Behauptung
zu klären und die Behauptungen des Herrn Bürgermeisters
in der Sitzung vom 1. 4. 31 mit denen des Urteils . ^
Landgericht in Wiesbaden zu vergleichen. „Eine Abschrif
Urteils lege ich jedem Interessenten zur Einsichtnahme vor.
Richtig ist ferner, datz mir unterm 2.11.28  nochmals eine
fchlagszahlung angewiesen wurde, welche die Allg. Ortskra -
kenkaffe Hochheim a. M. beschlagnahmt hat , um eine Zert,
wo die Kanalarbeiten in der Hochheimerstratze soweit fertig
gestellt w aren. Richtig ist auch, datz ich bezw. mein Te )
um diese Zeit (an einem Samstag vormittag) zu eine. B
sprechung mit dem LandeswegenieisterHerrn Feil ^elesonvq
bestellt wurde, aber verhindert war und datz am darauslo --
qenden Montag Herr Hart die Kanalarbeiten m der Klra)-
qasse begonnen hat , mit der Begründung, weil wir zur Be¬
sprechung nicht erschienen seien. Diese Arbeiten hatten ab
mit den von mir vertraglich übernommenen nichts zu tu ,
weshalb ich auch gegen diese Auftragserteilung seitens dn
Gemeinde an Herrn Hart keine Einwendung ma che, ob>cho
diese Arbeiten meines Erachtens ausgeschrieben werden wutzlen
Es ist mir nur unklar, wie ich Rm. 2600.— zuviel erhalten
haben soll, obschon mir nach erfolgter Rechnungsprüfung turch
den Landesbauinspeklor Lang, noch ca. Rm. 3500 om-
haben verbliebe». Anscheinend hat Herr Hart von der Aus¬
sage des Herrn Bürgermeisters, datz mir die Arbeiten m oe
Hochheimerstratzeabgenommen worden seien, Gebrauch ge¬
macht und der Gemeinde die ganzen Kanalarbeiten in oe
Hochheimerstratze in Rechnung gestellt, ohne die erfolgten Av-
schlagszahluiigen berücksichtigt zu haben. Was interessieren de
Herrn Bürgermeister meine Zahlungen an Hart , er ha
doch a uch kein Interesse an den Zahlungen des Herrn Harr
an mich. Mit Recht steht also die Behauptung des Gememds-
Vertreters Herrn Schneider offen und schließe ich und) mit
Recht der Ausführung des Gemeindevertreters Herrn Thomas
an, der da sagt: Das kommt in Schilda noch nicht vor . >

Sowohl Herr Landeswegemeistcr Feir wie auch Herr
Landesbauinspektor Lang, können der Haltbarmachung der
Regretzpflicht mit Ruhe entgegensehen. Haftbar kann meines
Erachtens nur der Schuldige gemacht werden

Für mich wäre es ebenfalls von größter Wimtlä-
feit zu wissen, mit welcher Begründung das Vertragsverhalr-
nis zwischen mir und der Gemeinde gelöst wurde und wo tue
erforderlichen Unterlagen hierzu geblieben sind. Auf un¬
sachgemäße Ausführung kann nicht hingewiesen werden, demt
die Karthäuser- und die Hochheimerstratze haben ihre Prü¬
fung selbst nach zweijähriger Probezeit bestanden und kauft
niemand Gefahr, in einer dieser Straßen infolge Uneben¬
heiten das Genick zu brechen. Nochmals bitte rch die gesainte
Bevölkerung von Flörsheim, alle Parteien des Gemeinde-
Vorstandes und der Gemeindevertretung, diese Angelegenheit
aufklärend zu verfolgen. Die Schrift lügt, wenn die Wahrheit
nicht siegt. _

Heinrich Willwohl.



Danksagung

Für die überaus lierzlidic Teilnahme,

Um Irrtum zu vermeiden
wird bekannt gegeben, datz
Bestellungen für

Guirlanden
die uns hei dem Hinsdieiden unseres Va¬

ters , Großvaters , Urgroßvaters , iSdiwieger-

vaters und Onkels Herrn

ran z ihr I
erwiesen wurde , sagen wir allen herzl .Dank,

ganz besonderen Dank dem Herrn Pfarrei-
Klein , den barmherzigen Sdiwestern , der

werten Hadibarsdiaft , sowie für die zahl¬

reichen Kranz - und Blumenspenden und

ZU dem Eauturnfest des Turn¬
vereins v. 1861 nur bei Tur¬
ner Eg. Ruppert , EisenbaHn-
stratze69u.Born,Rossertstraße
entgegengenommen werden.
Preis pro Mir . 12Pfg . Haus¬
besuch in den nächsten Tagen.
Turn vereinu. 1861, Flörstieima.m

Die gegen Peter Dörhöfer
Hauptstr. 35 hier gemachte,

allen , die dem Verstorbenen die letzte

Ehre erwiesen haben.

beleidigende Mennig
nehme ich zurück.
Peter Duchmann, Hauptstr. 35

Die trauernden Hinterbliebenen

Gerhard Gutjahr und Familie
Franz Gutjahr und Familie
Alois V̂Wilbacher und Familie

Flörsheim a . M .., den 10 . April 1931

Statt Karten

Dank. sagung
Für die herzliche Anteilnahme während

der Krankheit und dem Tode meiner lie¬

ben Frau , unserer guten Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwä¬

gerin und Tante Frau

JVLagdalena Schwarz
geb . Diefer

sagen wir Allen tiefgefühlten Dank . Ganz
besonderen Dank dem Herrn Dr . Hamei,
der hochw . Geistlichkeit , sowie den barmh.

Sdiwestern , dem Jahrgang 1860 , der werten
Nadibarsdiaft , dem Verein alter Kameraden,
sowie all denen , efie der teuren Ent¬
schlafenen die letzte Ehre erwiesen haben.
Dank auch für die vielen Kranz - und

Blumenspenden.

In tie fer T rauer

Johann Schwarz u . Angehörige

Flörsheim , den 11 - April 1 ) 31

Statt Karten

Für die uns anläßlich unserer Silbernen-

Hodizeit zu teil gewordenen Gratulationen

und Geschenke sprechen wir Allen , besonders

der Kameradschaft 1881 , katli . Leseverein,

D . J . K ., Eisenbahner - und 'Weidiensteller-

verein unseren

herzlichsten Dank

Franz Ruppert nebst Frau

ifrmtTTfTTWwm«

Mltt -MlsW
zu kaufen gesucht.
Näh.i.Verlagd .Zeitung

kurven
öle , Lacke, Trockenstoff
Pinsel, Tapeten u. s. w.

kaufen Sie am betten beim Fadimann

W.TheisRiedstr .7

z Zimmer «. Me
mit Zubehör per 1. Mai
zu vermieten.

ttosMIstratze 51.

Eimens
und

FiasciieniiBissciiiider
in ca . 100 Arten , liefert
fdinell und preiswert mit
jedembeliebigenEindrude '

DruckereiH.Dreisbach

Bruteier
Einlags-Kücken

von Leghorn-Leistungstieren
FritzEllerbeck,Farm am Bahn-

Hof Eddersheim

vie Farbe richtig,
der Lackwirklich gut,
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Oelfarben - Fabrikation
mit elektrisch . Betrieb

mafchinelle Mifchung

Drogerie und Farben&aus Storni»

Für Familienfeste
empfehle meine gut gelagertenZigarren
in bekannten Qualitäten, zu alten Preifen
in großer Auswahl.
Hermann Schütz , Borngasse

Mainzer
Pädagogium
39 Höhere Privaisehuie

3« eüm

Als für lange Zeit gut verzinsliche Kapitalanlage empfehlen wir

RückzahlungsRurs : $

Fernfruf : »Münsterplatz
331 73 * Vorbereitung für
alle Klaffen der höh .Schulen,
Obersekunda, Prima u.
Abitur, tauchf. Damen u.
Volksfdi .)Versäumt .Jahre
werden fdinell nachgeholt.
Otter - u . Herbft - Abfchluß-
prüf . (Stoff der Früh . Eich,
an der Schule . Sprechzeit
12 bis 1.30 Uhr . Diether
von Ifenburgftraße 13l|jo t-

Ausgabskurs : 93 l/a°/o freibleibend
Für die Sicherstellung dieser Schuldverfchreibungen haften

l . das gesamte Vermögen und die Rücklagen der Nassauischen Landesband,
2 die unbeschrankte Garantie des Bezirksuerbandes des RegierungsbezirRs Wie^

der mit seinem vermögen und seiner Steuer» , elnscblieBiicb der Step
aller Staate, Kreise und Landgemeinden des Regierungsbezirks tür uerzinsuns
Einlösung der Schufduerscbreibungen battet.

3 . die Darlehen selbtf , welche an Gemeinden und öffentliche Körperschaft«
Regierungsbezirk Wiesbaden gegeben worden sind . ;

Infolge des Fortfalles der Kapitalertragsteuer fließt der gesamte Zinsertrag dem l"1
der Schuldverschreibungen ohne Abzug zu . j
Die Kündigung der Sdiuldverfchreibungen is't frühestens zum 30. September 1937 nl
Infolgedessen haben die Erwerber 6 >/2 Jahre lang eine hohe Nettoverzinsung.
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samten!
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Uspräs,
Reichzjg
ksrtagt
chutz de
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scheintLaufed
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ginck dis Grundursachen dal
meisten Krankheiten . Bei Blut¬
armut , Herzklopfen , Schwäche-
zuständen aller Art , Zittern,

,/nnftn MalAppetitlosigkeit , nervösen Mal
ganbeschwerden soll man

Doppelherz , das anerkannte
Nervenkräftigungsmittel noch

men . Verblüffende Erfolge.
Probeflasche M 2,50 große Fla
sehe 4,50 u. 5,50

aff,
Die Schuldverschreibungen der Naussauisdien Landesbank sind an der Berliner um- ,r n_ -_ji_ :i. .,«rt rAidisbanklßmhArdfühia . Sie sind

Mpc
furter Börse jederzeit veräußerlich und reichsbanklombardfähig,
gung von Mündelgeld in ganz Deutschland zugelassen.

Gleichzeitig empfehlen wir unsere

7°|0 Goldpfandbriefe Ausgaben 12 und
Ausgabekurs : 97°,« freibleibend RiickzabluogsRurs *
gedeckt durch entfsffelligc mündelsichere Goldhypotheken und mit den gleichen C>!!>
ausgeSlattet wie die Kommunalobligationen (siehe oben 1 und 2)
Die Schuldverschreibungen werden in Stücken von 100, 200, 500 , 1000 , und 2000 Gol^

ausgegeben.
Die Stücke der Serie 9 und Ausgabe 12  sind sofort , die der Ausgabe 13 in Kürze
und können durch sämtliche Banken , Sparkassen und Kreditgenossenschaften , sowie
alle Niederlassungen der Landesbank bezogen werden.
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Wiesbaden , im April 1931
Direktion der üassauiscfesn Landet

Helimfziun großen Reinemati
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Achtung!4 ■ « Geschäftsleute,
Hausbesitzer,

1 E3m ffl | Mieter und Landwirte !
BDciis3ÄBKms»> Wenn Sie nicht länger Ihre drücken¬

den Pachtsätze, Zinsen, Mieten usw. bezahlen wollen,
dann lassen Sie sich sofort kostenlos aufklären von der

ältesten mitteldeutschen
BAUSPARKASSE THURSHfilA AHliengesGiiscifalt
Bezirksgeschäftsstelle Mainz , Heinrich von Gagern¬
strane 20 . — Fordern Sie unverbindlichen Besuch, der
Sie zu nichts verpflichtet. In den letzten 5 Monaten
schlossen wieder ca . 3 500 Sparer über 70 Millionen
bei uns ab. Die letzten Zuteilungen fanden bereits nach

einer Wartezeit von 5 bis 6 Monaten statt.
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Von Woche zu Woche.
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

~ Än der inneren Politik  herrscht österliche Stille
'e Reichsminister haben einen kurzen Erholungsurlaub

angetreten. „Fern von Madrid " wollen sie für die man-
,7°̂ ' Aufgaben, die sich die Reichspolitik für Fruhiahr
M Sommer gesetzt hat . neue Kräfte sammeln. Inzwi-
v t^at  die neue Notverordnung des Reichs-
b/m^ denten,  die eine ganze Reihe von Verfastungs-
lî . ^ Niungen außer Kraft setzte, um der Polizei die Mog-
lim^ ^ geben, wirksamer gegen Ausschreitungen im po-
lawi " Kampfe vorzugehen, lebhafte Proteste bei der ^ge-
i^ ten Opposition gefunden. Kommunisten sowohl wie aia<

alsozialisten und Deutlcknationale haben beim

3at>!

So«

lief

»ertn ;°9es  beantragt , der bekanntlich bis zumi is . unotci
-st. Der Reichstagspräsident hat den Aeltestenaus-

triw° Reichstages zusammenberufen und ihm diese An-
Aê .?°kgelegt. Der Ausschuß hat sie abgelehnt. Ob der
erî . ag sich erst am 13. Oktober wieder versammeln wiro,

aber trotzdem recht zweifelhaft. Es werden rm
di-> des Sommers wohl noch viele Fragen auftauchen,
juJ ? erneuten Anträgen auf vorzeitige Einberufung des
UpsNarlaments Anlaß geben werden, und ob dann un
Aiu . "eat jedesmal wieder eine Mehrheit gegen diese
u '^ M zustande kommt, erscheint noch keineswegs sicher,
in h 9ens  werden einige Ausschüsse des Reichstags schon

.. uächsten Zeit ihre Arbeiten wieder aufnehmen -, der
LsU-wartige Ausschuß wird demnächst über den deutsch-
n-^ ^ chischen Zollvertrag informiert werden. Für die m-
stif .Politik ist bedeutsam, daß die neueste amtliche Stati-

e/ 'nen Rückgang der Zahl der Arbeitslo-L* n lim _ nnrv . mnn mic htofor

/ie df

Zan  etwa 200 OOS verzeichnet. Darf man aus dieser
3 ' schließen, baß es wirtschaftlich jetzt wieder auf-
wzs- Seht? Oder aber handelt es sich nur um die saison-
NigVe Belebung des Arbeitsmarktes , die zu erwarten

Wahrscheinlicher ist das Letztere. Das Ende der
Nu. !?? slskrise läßt sich noch nicht voraussehen. Wenn sich
ien er ft einmal die Anzeichen einer künfaigen Besserung zeig-
Äebo, wäre das auch politisch von beruhigender Wirkung,
nahm ^ würde es besser wirken, als alle Polizeimaß-
tjf! enr und Notverordnungen ! — In der P a r t e i p o l i-
Pm? - n Vorgänge innerhalb der Nationalsozialistischen
Ctû lebhaftes Aufsehen erregt . Der Führer der Berliner

Abteilungen der Nationalsozialisten, Hauptmann
ist in einen scharfen Gegensatz zu Hitler und der

Parteiführung geraten , so daß Stennes aus der
lieb»«!, ausgeschlossenwurde. Ob dieser Ausschluß weiter-

^ ode Koiisequenzen hat , bleibt abzuwarten.

te rp  5 .®r. innerpolitischen Ruhe steht eine um so lebhaf-
übee ÄPkeit auf außenpolitischem  Gebiet gegen-
Pl/ü Ausgerechnet am 1. Osterfeiertage hat ein Londoner
fe im Nachricht gebracht, der englische Premiermini-
unhâcdonald habe den deutschen Reichskanzler Brüning
lfbni» u deutschen Außenminister Curtius eingeladen, nach
slhx„ u,d zu kommen, um mit Macdonald und dem engli-
tzvn..Außenminister die aktuellen Fragen der europäischen
bem? ZU besprechen. Tags darauf wurde die Nachricht von
«in 'yr Seite bestätigt, mit dem Hinzufügen, daß Bru-

Utth s : « nnnonnrnmöii fmHon imhutriQ, oe]taitgi, mu uem uud
nt ■ Curtius die Einladung angenommen hätten und

Termin für den Besuch der 1. Mai in Aussicht ge-
eip°^ u sei. Alle diese Meldungen schlugen in Paris wie
Deŵ ?Nbe ein. Man ist dort bekanntlich zur Zeit auf
hagURland ohnedies nicht gut zu sprechen. Neuerdings
stiw" Ne geplante deutsch-österreichische Zollunion stark ver-
ftex st und jetzt will gar noch der englische Premiermini-
tööt r doch bisher ein so getreuer Freund Frankreichs

N mit dem deutschen Reichskanzler und dem deut-
ireun̂ st̂ uminister über politische Fragen kollegial und
rniit'Achaftlich unterhalten . Entsetzlich für französische Ge-

' die in Deutschland immer nock etwas Minderwer¬

tiges sehen, Dem man nur eine geschlossene Ententefront
entgegenstellen darf ! Die Pariser Presse tobte denn auch
gewaltig und ließ ein wahres Trommelfeuer von Entrü¬
stungsartikeln los. Und nun geschah etwas ganz Merkwür¬
diges : Montag , Dienstag und Mittwoch krakeelten die Pa¬
riser Blätter und Mittwoch abend wurde in Berlin eine
halbamtliche Notiz herausgegeben, daß die deutsch-englische
Ministerkonferenz auf den 3. Juni verschoben sei. Die
Annahme lag nahe, daß diese Vertagung ein Erfolg des
französischen Pressefeldzuges und der französischen Diplo¬
matie ist. Die amtlichen Verlautbarungen bestreiten das.
Es feien für die Verlegung nur äußere Gründe maßge¬
bend gewesen: der 1. Mai habe Herrn Macdonald nicht ge¬
paßt , die dann folgenden Maisonntage seien den deutschen
Ministern nicht genehm gewesen, und so habe man sich
schließlich auf den 5. Juni geeinigt. Der wirkliche Sachver¬
halt wird wohl nie an die Oeffentlichkeitkommen. Auf¬
fallend bleibt, daß dem Toben der Pariser Presse (und den
Schritten der französischen Diplomatie, die zweifellos er-
folat find, wenn man darüber auch nichts erfahren hat)
prompt die Verschiebung des Konferenztsrmins folgte. Vor
allem aber : jetzt findet die Ministerzusammenkunft erst
nach der Völkerbundsratstagung statt, wäre es bei dem
von Deutschland vorgeschlagenen-1. Mai als Konferenztag
geblieben, dann hätten sich zunächst die deutschen und die
englischen Minister untereinander ausgesprochen, und man
wäre erst dann nach Genf gefahren. So gesehen, hat die
Vertagung nicht nur eine formale, sondern auch eine er¬
hebliche politische Bedeutung — nicht zum Vorteile Deutsch¬
lands!

An Unterhaltungsstoff für die deutsch-englische Mini-
sterkonferenz wird es nicht fehlen. Da ist zunächst ernmal
das alte und doch immer wieder neue Lied von der Ab¬
rüstung.  Im nächsten Jahre soll die allgemeine Abrü¬
stungskonferenz des Völkerbundes stattfinden , und man
nimmt in Paris an , daß Premierminister Macdonald gerne
ihr Präsident werden möchte. Man würde das m Paris
natürlich nicht gerne sehen. Die Franzosen legen Wert
darauf , daß die Abrüstungskonferenz nicht zu positiven Er¬
folgen führt , und sie glauben , daß unter einem französi¬
schen Präsidenten oder mindestens unter dem Vorsitze emes
Staatsmannes aus der Reihe der französischen Vasallen-
staaten (etwa des Tfchechoslowaken Benesch) ein negativer
Ausgang der Konferenz weit eher zu erreichen wäre , als
wenn ein Engländer präsidiert . Auch aus diesem Grunde
fürchtet ruan in Paris die deutsch-englische Aussprache.
Dann sind an weiteren Fragen , die anläßlich des deutschen
Besuches in England besprochen werden können, zu nen¬
nen die europäischen Wirtschaftsbeziehungen
und im Zusammenhang damit das unerschöpflicheThema
der deutschen Reparativnsleistungen,  das w
doch irgendwie einmal wieder angeschnitten werden muß.
Vom deutschen Standunkt aus ist die Ministerzusammen-
kunft, die auf Macdonalds Landsitz Chequers stattfmden soll,
jedenfalls nur zu begrüßen. England hat in den fragen
der europäischen Politik viel zu lange Zeit hindurch Zu¬
rückhaltung geübt. Dadurch ist Frankreich die führende
Macht Europas geworden — ein Zustand , der nicht nur
für Deutschland sehr unangenehm ist, sondern der allge-
mach auch für England ungemütlich zu werden beginnt.
Wenn die Konferenz von Chequers den Anfang einer neuen
Aktivität der englischen Außenpolitik bedeutete, so könnte
das unter Umständen eine völlig neue Konstellation in der
europäischen Politik bedeuten. Das ist es, was Frankreick;
befürchtet und mit allen Mitteln zu Hintertreiben versucht.
Wie die Dinge sich entwickeln werden, ist natürlich heut«
noch nicht zu übersehen. Auf jeden Fall ist die englische
Einladrmg von uns als freundliche Geste zu betrachten
Allmählich kommen wir doch aus der Isolierung heraus , m
die uns der Versailler Vertrag hineinstieß und die zu er¬
halten das eifrige Bemühen der französischen Politik seit
1919 war und ist. Wir dürfen uns sicherlich keine über-

fd öe«
ngriö Noms«

glomm, von Cläre Bekker.
Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.
''sollen wir uns ein wenig auf jene Bank setzen,

f ? . Ich muß mit Ihnen sprechen . .
V**8*tb ließ sich auf die Bank nieder,

hatte "Srid - - •" sagte Götz, der sich neben sie gesetzt
b- „Ingrid , Sie sind noch so jung . . . Sie kennen

iitch.^ elt und Menschen noch gar nicht . . . Ich weiß
Reiu ich da recht tue. . . Aber Ingrid — ich kann

I Gefühl für Sie nicht mehr unterdrücken .. . . Ich
— liebe Sie , Ingrid . . ■"

ichiî Nrld war mehr und mehr errötet . Ihr Atem ging
li et- Sie hatte den Kops gesenkt, als Götz schwieg.

Ieste"" ch ^ iß/ daß Sie mich lieben . . sagte sie hauch-

"Sie wissen es ? Wer hat es Ihnen gesagt? . . ."
alz Vch weiß es bereits sehr lange. Seit damals schon,

mit — Onkel darüber sprachen . . . Ich saß ja
Fenster auf der Bank . . ."

lii,d"^ grtd — Sie kannten meine Liebe zu Ihnen — und
vor mir geflohen? . . •"

"Din - Denn . ."
stsOenn? “

teuförib hob' ein wenig ihren schönen Kopf und dann
^ Üe ihre beiden Hände Götz hin.

','?D ' ^ liebe

4 eiî W hatte" ftin "und ^behutsa,n ihre Hände, die sie ihm
iA0 "Ulmwchestreckt hatte , erfaßt . Beide waren imbemerkt
4 Ang 'chnden und blickten sich iekundenlang an. Ihr Blick
UM in die Ti eien ihrer Seelen.
m  ken "Nrno", fagte 3ngdb Da mit leiser inniger Zärtlich,

■urnn« hundert Mal habe ich dich schon „Arno_ 0 -
Aber nur heimlich in mir, niemand hat es gehört.

\t
d

»4
w

Arno Götz schaute bleich ans . Noch immer sah er
Ingrid in die Augen, als könne er die Wahrheit ihrer
Worte nicht fassen und müßte sie ans ihrem Blick sich ein.
prägen.

Ingrids Lippen zitterten leicht, ihre Augen hatten
sich gefeuchtet.

Da hob ein tiefer Atemzug Götz Brust und dann zog er
Ingrid an sich und küßte ihre bebenden, wohl überhaupt
noch von feinem Menschen geküßten Lippen. Zart und vor¬
sichtig tat er eS, als berühre er ein Heiligtum.

„Nun bist du Braut , Ingrid . Braut . . ." flüsterte er¬
faßt unhörbar.

„Ja , jetzt bin ich deine Braut , Arno, " flüsterte Ingrid
eben so leise zurück. Und dann kam il-r. süßer Mund , zag
und bebend dem seinen entgegen und bot sich seinen Lippen
nochmals dar.

„Komm" sagte Götz danach, „leg deinen Arm in den
meinen und dann laß nnS langsam weitergehen. Ich Hab
dir viel zu erzählen ."

Ingrid schmiegte mit unsäglich lieber Art ihre Hand in
seinen Arn :. Aber Götz blieb noch stehen.

„Also doch Zwillingsseele die mich rief, so wie ich eS
damals auf der Insel , als ich dich nur flüchtig gesehen
hatte , geahnt habe . . sagte er gedankenvoll.

„Ja , Arno , auch ich mußte mich immer vor dir ver-
bergen. Eine Stimme in mir rief beständig nach dir . Und
immer habe ich mich mit dir beschästigt. Stets mußte ich
deiner gedenken . . . Auch heute morgen . . . Ich konnte
nicht anders , ich mußte dich rufen, um noch ein paar
Stunden völlig allein mit dir zu sein . .

Götz nahm Ingrids Gesicht in seine beiden Hände
und blickte ihr nochmals in die so schönen, beseelten Augen.

„Geliebtes , liebes und holdes Mädchen, Du weißt ja
gar nicht, wie namenlos glücklich ich nun durch dich bin.

„Und ich durch dich, Arno", flüsterte Ingrid zurück. —
Auf dem Weg, den sie jetzt langfam veriolgten, er¬

zählte ihr Götz in behutsamen Worten von seiner ersten
Ehe und von seiner Frau . Auch von der kleinen Marteluise,
die sich noch immer in der Obhut seiner Schwester befand,
machte er ihr Mitteilung.

Da sagte überraschender Weise Ingrid , nachdem sie
ihm schweigend zugehört hatte:

triebenen Hoffnungen machen, Daß sich aus Der allmkibllcp
günstiger werdenden politischen Atmospäre Europas nun
fokort greifbare Vorteile für uns ergeben, aber wir müs¬
sen doch die Situation klug und bedächtia auszunützen ver-
suchen. Keine leichte, aber eine sehr dankbare Aufgabe für
die deutsche Diplomatie ! Politicus.

Eine Million Arbeitslose weniger!
Lei Durchführung der Vorschläge der Brauns -Kommission.

Berlin . 10. April.
Im Laufe des heutigen Tages fall das Teilgutachten

veröffentlicht werden, das die unter dem Vorsitz des frühe¬
ren Reichsarbeitsministers Brauns eingesetzte Gutachter¬
kommission erstattet hat . Die Hauptgrundsätze sind zwar
bereits bekanntgegeben.

Das Gukachlen enthält aber in seinen Einzelheiten noch
sehr viel interessantes Material , so vor allem über d,e Aus-
Wirkungen, die von der Abschaffung des Doppelverdien-
stes und der Verkürzung der Arbeitszeit erwartet werden.

Durch die Regelung des erstgenannten Problems glaubt
man im Laufe der Zeit über 300 000 Arbeitslose wieder m
den Arbeitsprozeß eingliedern zu können. Erheblicher noch
ist die Zahl , die bei der Verkürzung der Arbeitszeit her-
auskommen dürfte. Die Schätzungen maßgebender Stelle^
weichen stark voneinander ab. Das Gutachten macht sich die
Berechnung der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
zu eigen, die auf 750 000 hinausläuft.

Zusammen würde also durch die geplanten Alaßnah-
men auf diesen beiden Gebieten immerhin eine Verringe¬
rung der Arbelkslosigkeitum eine Million Personen zu er-
waAen sein. Das ist doch sehr viel mehr, als man m der
Oeffentlichkeitbisher geglaubt hatte.

Die Brauns -Kommiffion wird ihre Arbeiten in nächster
Zeit sehr energisch fortsetzen.  Sw wird m der
kommenden Woche wieder zusammentreten, um zunächst
das Problem der Arbeitsbeschaffung zu beraten.

Mittelstands-Bädeduren.
Verbilligte pauschalkuren in den preußischen Skaaksbädern

für die Kurzeit 1931.
Der preußische Staat hat eine Anzahl Bäder in ^ Abst-

bewirtschaftung und zwar Ems , Schwalbach, Schlangenbao,
Nenndorf und Rehburg , die dem Landwirtschaftsmim-
fterium unterstehen und Bertrich a. d. Mosel, das zum
Volkswohlfahrtsminifterium gehört. Zudem find zwei Ba¬
der, Wildungen und Nordeney verpachtet. Trotz der ange-
spannten Finanzlage hat es die Regierung für eine wichtige
Kulturaufgabe angesehen, diese Bäder in den letzten Jah¬
ren nach den neuesten Anforderungen der Technik und Hy¬
giene zu modernen Heilbädern auszubauen uud zwar für
alle Bevölkerungskreise je nach Neigung und Wlrcschasls»
kraft.

Ems , das weltberühmte Heilbad an der Lahn, mit feinen
historischen Stätten ist mit seinem neuen Kurmrttelyau- zu
einem Spezialbad gegen Erkrankungen der oberen Lust-
wege, gegen Asthma, Emphysem und katarrhalischê Leide
ausgebaiit worden . Schwalbach, das altbewahrte nzrauen-
vad im Taunus , hat moderne Badeanlagen für Stahl - uns
Moorbäder erhalten . Schlangenbad, idyllisch in einem iulleu
Tal im Taunus dicht bei Wiesbaden gelegen, hat .wich die
Heilkraft seiner Thermalquellen mit dem himmelblauen
Wasser seinen Ruf als Nervenbad begründet. In Bertriaz
a. d. Mosel, dem „milden" Karlsbad , find Kurhaus und
Badeanlagen völlig modernisiert worden, damit dieses Ba
allen Anforderungen für die Heilung bei Magen-, Darin-
und Leberleiden gerecht werden kann. In Nenndorf
Hannover mit den stärksten Schwefelquellen Norddeutsch-
lands linden Kranke von ihren gichtischen und rdeuma-

„Du hast in allem recht getan. Arno . Auch dactn. dost
du deine frühere Frau ni -M verurteilst ^ nd ihrem traurl-
geu Schicksal überlassen hast. Bielletcht hast du sie dadurch
vor vielem Schlimmen gerettet. Denn steh, Arno, auch
ich traure um meine Mutter uud ich kenne c O )

0Clj ’,S ' kennst ihr Schicksal. Ingrid du mein Liebling ? "
"Ja , Arno , heute sollst du alle meme Geheimnisse

kenncnlernen . . ."
„Deine Geheimnisse? . . ." w . lA
„Ja , Arno . Denn sieh, auch bei deinem ersten Besuch,

den du Onkel gemacht, satz ich draußen unter dem fr ei  j *
Ich glaubte , Onkel würde mich vielleicht rufen . Auch
meine Erwartung über das Ergebnis deines Besuches war
so stark. Und da, da hörte ich damals alles was dir Onkel
über die Mutter mitteilte . . ." , r „

Armes du . . . Ingrid , mein liebes Herz - -
"Nein Arno , es war gut so. Ich glaube, das Schicksal,

oder Gott fügt wohl alles richtig- Denn stehst du. nicht
nur Liebe, sondern auch das Mitleid zur dre arme Mutter
trieb mich nachher von der Insel . Onkel hat durch -Mutten
gelitten, deshalb ist sein Gefühl zu ihr nicht ganz richt
eingestellt, vlber auch seine Beurteilung ihres Charakters
ist etwas falsch, meine ich. Mutter war so herzensgut zu
mir . Deshalb kann sie auch sonst nicht so rein aus Ueber-
mut — anders gewesen sein, glaube ich."

Götz hatte Ingrids Arm an sich gepreßt.
„Was meinst du, wenn wir deinem Onkel von unserer

Verlobung Miiteilung machen, Herzeiisingrid ? - - - M
„Nach der Vorstellung heute abend. Oder morg^ i - - -
„Wir wollen einmal sehen. Vielleicht auch noch heute

abend, da wir nach der Vorstellung ja noch beisammen
sein werden . . . Und, mein Liebling, wa.- ich dir iioch
sagen wollte : nach deiner Mutter werde auch ich letzt
suchen. Wenn sie noch lebt, so werde ich drr deme Mutter
wtederbringen, das verspreche ich dir, geliebtes Herz.

„Ja , Arno ? Wenn dir das gelingt, will ich dem lieben
Gott täglich danken für alles Glück, das er mir ge-

^ »Ich 'verspreche es dir, mein süßes Kind, daß ich alles
tun werde ivas tu Menschenkräften steht, um sie wieder-
zusinden - . ."



kischen Leiden .'netfung. Bad Reyvurg m Hannover am
Steinhuder Meer inmitten großer Buchenwaldungen ist
eine Heilstättte für Erkrankungen der Atmungsorgane und
ein geschätzter Aufenthalt für Erholungsbedürftige gewor¬
den.

Für die Kurzeit 1931 plant der preußische Staat die
Einführung einer bedeutsamen Neuerung. Um auch weite¬
ren Kreisen des Mittelstandes , insbesondere Beamten und
Angestellten des öffentlichen Dienstes und Arbeitnehmern
der Privatwirtschaft die Möglichkeit zum Besuch seiner Bä¬
der zu geben, sind verbilligte Pauschalkuren eingeführt
worden und zwar für alle, deren jährliches Einkommen 6000
RM nicht übersteigt. Dieser Nachweis soll bei Beamten und
Angestellten des öffentlichen Dienstes durch eine Bescheini¬
gung der Dienstbehörden, bei Arbeitnehmern der Privat¬
wirtschaft durch die Bescheinigung einer Behörde erbracht
werden, die dem Anträge an die Kurverwaltungen beizu¬
fügen ist. Die Dauer der Kuren beträgt 3—4 Wochen. In
ihnen ist alles eingeschlossen, was eine Kur enthalten muß,
Unterkunft mit voller Verpflegung, Kurtaxe, Trink- und
Badekuren und die Kosten der ärztlichen Behandlung . In
einigen Bädern , wie z. B. Ems und Nenndorf sind teils die
Kurmittel teils die Arztkosten ausgeschlossen worden, weil
ihre Verschiedenartigkeitsich nicht in eine Pauschalkur fassen
läßt und die Kurgäste benachteiligt würden. Sie werden
jedoch ebenfalls zu verbilligten Preisen berechnet. Eine
äußerst günstige Kalkulation hat es ermöglicht, daß Pau¬
schalkuren von 3 Wochen je nach Umständen und den Lei¬
stungen in den einzelnen Bädern von 125 RM bis 200 RM,
von 4 Wochen von 165 RM bis 280 RM abgegeben werden,
wie man sieht zu Preisen, die auch für den Mittelstand er¬
schwinglich sind. Auch das Bad Wildungen hat besondere
Pauschalkuren eingeführt, deren Bedingungen auf die Ei¬
genart dieses Bades zugeschnitten sind.

Auskunft über die Einzelheiten der verbilligten Pa "
schalkuren erteilen die Kurverwaltungen und die größeren
Reisebüros.

Keine Wiederaufnahme des Pache -Prozeffes.
** Frankfurt a. Al. Zu dem neuen Fall Pache erhal¬

ten wir von zuverlässiger Seite folgende Darstellung : Der
Schweizer Staatsangehörige und frühere Fußball -Cham¬
pion Robert Pache, der am 23. Dezember v. I . von dem Er¬
weiterten Schöffengericht wegen fortgesetzter einfacher Kup¬
pelei und fortgesetzten Vergehens gegen das Opiumgesetz zu
einem Jahr vier Monaten Gefängnis verurteilt und Anfang
Februar ds. Js . bedingt begnadigt und aus der Strafhaft
entlassen wurde , hatte , wie mehrfach berichtet, von der
Schweiz aus zur Vorbereitung eines Wiederaufnahmever¬
fahrens Strafanzeige gegen den Kriminalassistenten E. in
Frankfurt erstattet, weil dieser im Zusammenhang mit der
Vernehmung eines Fräulein G. und eines Fräulein K. sich
strafbare Handlungen habe zu Schulden kommen lassen.
Die G. war mit Pache wegen Vergehens gegen das Opium¬
gesetz angeklagt, wurde aber auf Grund des § 51 St .G.B.
freigefprochen. Gegen die K. ist wegen Kokainschnupfens
rechtskräftig im Wege des Strafbefehls eine Geldstrafe fest¬
gesetzt worden . Pache behauptete nun in seiner Anzeige, der
Beamte E., der in dem Ermittlungsverfahren amtlich tätig
war , habe der G. bei ihrer Vernehmung als Angeklagte
Kokain gegeben und dadurch ein Geständnis erpreßt (8 343
St .G.B.), durch das auch er, Pache, belastet worden sei. Er
behauptete ferner , der Beamte habe zu einer Zeit , als er
die Untersuchung führte , mit Fräulein K. intim verkehrt
<8 174. Ziffer 2, St .G.B .). Schließlich warf Pache dem Be-
«mten noch vor , er habe die K. zu einer falschen Zeugen¬
aussage gegen ihn verleitet . Auf Grund dieser Behauptun¬
gen bat Pache die Staatsanwaltschaft und zugleich den Un¬
tersuchungsrichter , ein Wiederaufnahmeverfahren zu seinen
Gunsten einzuleiten. Zum Beweis stützte er sich auf das
Zeugnis der K. und auf eine schriftliche Erklärung der K.
in Form einer eidesstattlichen Versicherung. Die eingehen¬
den Ermittlungen , die der zuständige Staatsanwalt auf die
Anzeige hin persönlich führte , insbesondere die ausführ¬
lichen Vernehmungen der in der Frankfurter Nervenklinik
rintergebrachten K. haben hinreichende Anhaltspunkte für
den Beweis einer strafbaren Handlung des Kriminalbeam¬
ten aber nicht ergeben. Deshalb hat die Staatsanwaltschaft
das Ermittlungsverfahren gegen E. eingestellt.

Der Massenmörder Kürten.
Am Montag , 13. April, wird vor dem Düsseldorfer

Schwurgericht der Prozeß gegen den Düsseldorfer Massen¬
mörder Peter Kürten beginnen, der größte Mordprozeß, den
man in Deutschland seit dem Haarmann-Prozeß in Hannover
erlebt hat. Die Anklage wirft ihm vollendeten Mord in neun
Fällen und versuchten Mord in sieben Fällen vor, dazu etwa
20 Brandstiftungen.

** Frankfurt a. Al. (Arbeitslose schlachten
selb  st.) Die hiesigen Arbeitslosen haben sich zusammenge-
schlossen und eine eigene Schlächterei gegründet. Sie haben
einen Einkaufsfonds gesammelt, ein ehemaliges Privat-
ichlachthaus gepachtet und schlachten nun selbst. Hierdurch
sind die Arbeitslosen in der Lage, das Pfund Schweine¬
fleisch für 75 Pfennig abzusetzen. Natürlich fühlen sich die
Metzger sehr benachteiligt; sie haben daher beschlossen, zu
der zur Zeit im Gange befindlichen Sammlung für Not¬
leidende nichts zu geben.

** Wiesbaden . (W i e man zu Geld kommt .) Als
Vertreter einer angesehenen Parfümeriefabrik sprach hier
und in anderen Städten ein gewisser Bormann bei Friseu¬
ren vor und bat sie um verschiedene Parfümerien , die er für
einen anderen in der betreffenden Stadt ansäßigen Friseur be¬
nötige. Mit einer Begleitperson des Friseurs ging dieser
angebliche Vertreter zunächst zu dem in Frage kommenden
Kunden, ließ den Begleiter draußen stehen, um dann zu
sagen, daß der Friseur in einer benachbarten Wirtschaft sich
aufhalte . Diese Wirtschaft hatte zwei Ausgänge und wenn
die Begleitperson dahinterkam , daß der Herr Vertreter die
Wirtschaft durch den zweiten Ausgang verlassen hatte , ohne
daß der Begleiter es bemerkte, war es zu spät. Er war
unter Mitnahme der entliehenen Parfümerien verschwun¬
den.

** Biedenkopf. (Die Unterschlagungen in der
Kreiskommunalkasse Biedenkopf.) Eine außerordentliche
nichtöffentliche Kreistagssitzung beschäftigte sich mit den
durch zwei Beamten verschuldeten Unterschlagungen bei der
Kreiskommunalkasfe, die in Höhe von 8400 RM festgestellt
sind, eine Summe , die sich höchstens auf 10 000 RM erhöhen
kann. Ein nationalsozialistischer Mißtrauensantrag gegen
den Landrat wurde mit 15 Stimmen gegen 1 Stimme bei
6 Enthaltungen von der Tagesordnung abgesetzt.

** Kassel. (Aus dem Zuge  g e st ü r z t.) Ein aus
Worms stammender Mann wurde an der Bahnböschung vor
Leinefelde gefunden. Er war nicht vernehmungsfähig , jedoch
nimmt man an , daß er aus einem auf dieser Strecke ver¬
kehrenden Personenzug herausgestürzt ist.

** Hersfeld. (Auf der Jagd tödlich verun-
glückt .) Der aus Hagen stammende 57 jährige Iagdpächter
H. hatte in der Gegend von Ellershausen zu tun und be¬
nutzte die Gelegenheit, auf einem feiner Hochsitze einen
Fuchs zu schießen. Er stürzte jedoch mit dem entsicherten
Gewehr von der Leiter . Das Gewehr entlud sich und tötete
den Jagdpächter.

H ergrid Nsme«
Roman von Cläre Bekker.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
^Nachdruck verboten.)

L8. Fortsetzung.

„Ich danke dir, Arno . Und nun sollst du auch noch
mein zweites Geheimnis kennenlernen."

„Noch ein zweites Geheimnis hast du?"
„Ja , Arno . Ich will dir jetzt sagen, warum ich ohne

Lein Wissen Theaterdtrektoren aufsuchte."
Götz horchte auf.
„Ja, " sagte er, „das möchte ich wohl gerne wissen,

'warum du das getan . . ."
Ingrid umgriff seinen Arm fester mit ihrer Hand.
„Ich hatte doch gehört, Arno , was du zu Onkel über

mich gesagt. Und da ich doch nun wußte, daß du mich lieb
hattest, glaubte ich, du sähest vielleicht aus Liebe zu mir
mein künstlerisches Talent zu günstig an. Da wollte ich
mir von fremder Seite Gewißheit holen, damit ich un-
.abhängig bliebe von dir . . ."

„Das also war es ? . . ."
„Ja , Arno ."
„Ach du liebes, einziges Wesen, du. Meine Ingrid

nun . . . Da habe ich dir sehr Unrecht getan in meinen
bösen, eifersüchtigen Gedanken .. ."

Ingrid hörte über seine Selbstanklage hinweg.
„Nun ist alles rein und klar zwischen uns . Und alles

was von nun an kommt wird gemeinsam zwischen uns
sein. Nichts Fremdes wird uns noch jemals trennen . . ."
sagte sie. Leise mib zart zog sie danach ihre Hand aus
seinem Arm.

„Warum tust du das ?" fragte Götz und blickte säst er¬
schreckt drein.

Da lachte Ingrid.
„Siehst du denn nicht deinen Wagen und Gustav?

Schau doch nur , da, an der roten Mauer , da sind sie beide.

Und willst du, daß Gustav der erste ist, der uns als —
Verlobte sieht?"

Von irgendeinem Turm her schlug es zwölf. Da kam
auch Götz wieder mehr zur Wirklichkeit zurück. Er küßte
Ingrid die Hände und sagte:

„Ich nehme Abschied von dir, mein süßes Herz. Vor
Gustav müssen wir heute noch fremd tun , da hast du recht."

In schnellem Tempo fuhren sie nach Nikolassee zu¬
rück. Es war für Götz eine kurze, aber unvergleichlich
schöne Fahrt . Wie hatte sein Leben sich tn wenigen Stun¬
den verändert ! Als Bräutigam kehrte er zurück. Als ein
über alte Begriffe glücklicher Bräutigam des schönsten,
klügsten und beste» Mädchens, das Gott erschaffenkonnte . . .

Er wandte sich, um nicht Rührung über sich kommen
zu lassen, von seinen Gefühlen ab, und jagte zu Ingrid:

„Höre, mein Liebling, ich bringe dich jetzt nach Hause.
Und von nun an müssen wir beide nur noch an den
heutigen Abend und an unsere Aufgabe denken. Von
morgen ab gehören wir dann uns und — unserm Glück. . ."

Ernst und lieblich schaute Ingrid tn seine Augen
und leise drückte sie seine Hand.

„Du wirst dich unbedingt noch ein wenig hinlegen
und ruhen , bevor du ins Theater fährst. Vielleicht über¬
hört Frau Soll dir auch noch einmal die Nolle, salls
du es für nötig hältst . . ."

„Und du, Arno ?"
„Ich werde es so ähnlich machen . . . Aber sage,

mein Herz, hast du gar keine Angst vor heute abend ? . . ."
„Nein , Arno . Ich habe gar keine Angst. In mir ist

es nur Freude und Glück . . ."
„Wie mich das freut , mein Liebstes. Ich denke, es

wird ein beispiellos schöner Abend werden . . ."
„Ich glaube es auch. Denn seitdem ich dich auch auf

der Bühne gesehen und nun weiß, was für ein wahr-
Hafter Künstler du bist, glaube ich, daß dieser Abend
über alte Begriffe herrlich werden muß, Arno . . ."

„Halt dich nur so tapfer wie gestern auf der Gene¬
ralprobe , dann ist mir nicht bange für uns , liebstes
Herz."

Da hielt der Wagen. Ohne , daß sie es beide recht

Hirschhorn a. N. (Tödlicher  M o t o r r a d u n s,
In den Mittagsstunden ereignete sich auf dem freien M
ein schwerer Motorradunfall , dem ein junges MenschA
den zum Opfer fiel. Ein Motorradfahrer mußte pW
mehreren entgegenkommenden Autos ausweichen, wob)
zu stark bremste, so daß sich sein Rad und Beiwagen
schlugen. Die Mitfahrerin , seine junge Braut , erlitt bei
Sturz so schwere, innere Verletzungen, daß sie nach km
Zeit im hiesigen Krankenhaus starb.

Offenbach. (Ein Kind überfahren und 0!
tötet .) Auf der Landstraße Bieber—Obertshausen E
in der Nähe des Gutshafes Waldhof ein sechs Jahre
Knabe namens Heinrich Lukas aus Bieber von e>»

und i;keine

namens
Frankfurter Personenkraftwagen überfahren
Stelle getötet. Den Führer des Autos soll
treffen. . >

Osfenbach. (Einen Polizeibeamten übers"
r e n)  In der Frankfurter Straße wurde ein Polize-
amter von einem Motorradfahrer , der ohne Licht fuhr,'
gefahren. Der Beamte wurde zu Boden geschleudert 11
erlitt eine Gehirnerschütterung, die seine Ueberführung
Stadtkrankenhaus notwendig machte. Als Täter komm —
Metzgergeselle in Frage , der auf den Beamten losgefaWjtz^
ist, um sich eines Strafmandates zu entziehen. ■—

Bodenheim. (Schwerer Unfall durch  P l ajj!
eines Dampfrohres .) In der Backstube des BM; AHA«
meifters I . Acker platzte ein Leitungsrohr . Hierdurch tW
der Backofen völlig demoliert. Ein Stück des Rohres l schwere
dein 19jährigen Bäckerburschen an den Arm , wodurch"s
ser einen doppelten Armbruch davontrug . Ein Bäcker!»
ling erlitt durch das heiße Wasser leichte Brandwunden^
Gesicht. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht geklärt. Sje {
Verletzten erklären, daß Ueberdruck nicht vorhanden »jen einen
wesen sei. Mn Sog

Sprendlingen (Rheinhessen). (Den  Verletzun !!Dn tzjx-
erlegen .) Zu dem schweren Motorradunfall , von / .warst;
der 22jährige Landwirt Böhm aus Grolsheim mit feN'Ming ^
Freund , dem 20jührigen Dautermann aus SiefersheiiN^
der 17 Jahre alten Käte Wirth , Siefersheim , auf der M 2
nach Sprendlingen betroffen wurden , wird gemeldet, “
der am schwersten verletzte Böhm im Binger Krankeny")^ lm,
seinen Verletzungen erlegen ist. Die beiden Mitfahrer
den ebenfalls beträchtliche. Verletzungen. hauwn st
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MMM-Brogrmnme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).
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Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : ,

Wettermeldung, Morgengymnastik l ; 6.45 MorgengyMM
II; 7.15 Frühkonzert; 8.30 Wasserstandsmcldungcn; l** ‘ö°rgel
Wirtschaftsmeldungen; 12 Schallplattenkonzert; 12.40 ™ r 9)ioti
richten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallplatten; j,
Nachrichten; 14.10 Schallplatte»; 15.05 WirtschaflsmeiduE wllstne
15.15 Eießener Wetterbericht; 16.20 WirtschaftsmelduNŜA Stütz
16.30 Nachmittagskonzert. J ) tf tUn9

Sonntag , 12. April : 7 (von Hamburg) Hafenkoiv̂ el)rf)eit
8.15 Evangelische Morgenfeier; 9.15 Stunde des Ch»D
sangs; 10.15 Laienmusik; 11 „Zu Unrecht vergessene beiw.r
Dichter", Vortrag ; 11.30 „Probleme der VornntersuchuA»,, xj
Gespräch; 12 (von Berlin ) Volkstümliches Konzert; 1 1 in

15 dcch
„Nhei"Gchsi 13

Landwirtschaftsdienst: 14 Stunde des Landes;
der Jugend ; 16.30 Nachmittagskonzert: 18.15 „j \^ ^ -•»» an
Romantik", Vortrag ; 18.45 Anekdoten mit NutzanwendlEMtzst.
19.10 Stunde der Frankfurter Zeitung ; 19.35 SportiiaEMf
ten; 19.45 Musikalischer Zeitvertreib ; 21.15 SynphoiiWMĤ .
zert; 22.30 Nachrichten; 22.55 Tanzmusik. ,'<% [ej

Montag , 13. April : 11.20 Zeitangabe, Wirtschaft̂ m*
düngen; 15.50 Vortragszyklus des Frauenverbandes HM
Nassau; 13.15 Studentcngemeinschast, Drelgespräch; 19 oe,
aitgabe; 19.05̂ Englischer Sprachunterricht; 19.35 Kaist >su vMiynjmet  Ofuuu ; uriieu .iu }i , jlc/ .oo jvui ■* v ^
musik; 20.40 Hessischer Abend; 22 Nachrichten; 22.30
wnsik. « 9ebh ?bl

Dienstag , 14. April : 15.20 Hausfrauennachmittag; u,.
Vortrag über Fremdwörter; 18.40 Zeitangabe ; 16.45 „EM Ji
nerungen aus dem literarischen Elsaß", Vortrag ; 19.15 Wl <g' pri
therkonzert; 20 (aus Stuttgart ) Der Freischütz, Oper, :>Wli, t) nrtherkonzer
Nachrichten. .9

^n,3 0,nc
' 1Ut»M)C

î lT,n >edich bin so glücklich," flüsterte JEM dst
als er sie bis zur GarteM krzu. Me Pi

«i

bemerkt hatten , war Ingrid au ihrer Wohnung a"S' 'Mlircbi
langt . 1

„Arno , ach Arno,
Götz nur noch rasch
begleitete.

Hinter der Tür , an dem mit herbstlichen Ranken ^
kleideten Gartengitter , blieb sie stehen und schaute &
Auto nach in dem Götz davonfuhr . Ein wenig iM «
mein mußte sie sich, ehe sie ins Haus trat . Ihr ^ hen
fast schwindlich vor Seligkeit . Jetzt erst, da sie aWu^ ' Pre
war , fühlte sie das Schicksal, das heute um sie eiMng.Me
Ring geschlossen und sie gebunden hatte . Und ihre E
die wohl im gleichen Augenblick, da sie Götz zum ^
Male gesehen, tn ihrem Herzen entstanden war , die
aber unterdrückt hatte , erblühte jetzt tn ihr mit f* rX? tf en ^

die

kenloser Macht und warf sie fast vor Seligkeit um-
paar Minuten v̂ergingen und noch immer "lehnte sie ^

Ä
8e  Ün
°"dlu

i#Gartengitter . Da “feint Frau Soll , die sie vom
aus hatte stehen sehen, vom Hause her und rief
ihr . Da erraffte Ingrid sich und lief ihr entgegen. Die i

Ueberströmend von Dankbarkeit gegen Gott und
scheu, ganz und gar von Liebe und Glück erfüllt
sie leise, indem sie Frau Sott mit ihren schlanken / «de U)
chenarmen umschloß: 9ü»i

„Liebe Tante Sollchen , du, nur du allein , mein PfW^ »̂ 9tvß,
Mütterchen, sollst es wissen: ich habe mich mit
Götz verlobt . . ." Ä H

„Kind . . . Ingrid . . . Mein Gott . . ." > 7 % ,
„Ja , es ist wahr , gutes Tantchen, ich bin

. . . Ich bin Arno Götz' Braut ." ».Mt
Da liefen Frau Soll große Freudentränen über j ?ie g

Wangen . (iitet lebo fi)
„Nun ist ja alles in Erfüllung gegangen, was jX iw

für dich wünschte und vom lieben Gott erflehte, b ««1%, 5
auch Onkel wird sich freuen . . ." *,1, 2JW'

„Aber kein Wort darfst du ihm heute sagen. Das
— Arno schon. Vielleicht sagt er es ihm auch noch hkM? °
Aber du darfst keinem Menschen etwas davon mitte»" Pc>tzs^
Nur du allein solltest es wissen, geliebtes Tantchen ." ibglich.,

)«n *8 v
(Fortsetzung folg" «r i


	[Seite 192]
	[Seite 193]
	[Seite 194]
	[Seite 195]
	[Seite 196]
	[Seite 197]

